Nr. 17. Donnerftag, 21. Januar. 


Erſcheint taglich mit Aus- 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
* (täglich frei ins Haus), 

Be: in den Abholeſtellen und der 
> Expedition abgeholt 20 Pl. 


Me, Viert ljährlich 
. % Pf. frei ins Haus, 
8 60 Pf. bei Abbolung. 

Be Durch alle Poſtanſtalten 


* i — Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


11—12 Ubr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


Die Ruhe des Hauſes. 


. Als am vorigen Sonnabend der nationalliberale 
5 Abgeordnete Sattler bei der dritten Berathung 
des Lehrerbeſoldungsgeſetzes noch einmal für 
eine gerechtere Behandlung der großen Städte 
eintrat, wurde ihm ein eigenartiger Rüffel zu 
Theil. Der conſervative Candtagscollege Herr 
d. Heydevrand und der Laſa erwiderte. Kerr 
Sattler hätte beſſer gethan, die ganze Rede zu 
Gunſten der Städte zu unterlaſſen und „nicht die 
Ruhe des Hauſes zu ſtören“. Allerdings iſt die 
Auffaſſung, daß eine Rede, die ſich in Gegenſatz 
zu der Anſicht der Majorität ſtellt, einfach als ruhe- 
ſtörender Lärm zu behandeln ſei, nicht ohne Borgang. 
Man wird ſich erinnern, daß vor mehreren Jahren 

f im Reichstage ein conſervativer Heißſporn die 

. Oppofition mit dem Rufe: „Ruhe in der Mino- 
rität!“ abzuthun ſuchte. 

Eigenartig ift die Keußerung des Abgeordneten 

v. Heydebrand deshalb, weil bei conſequenter Durch. 

führung des in ihr bekundeten Grundſatzes 

die Perhandiungen der Parlamente eine weſentlich 

1 andere Zorm annehmen müßten. Vielleicht wären 

5 die Derbandlungen überhaupt unnöthig, eine 

g Gegenüber- und Zuſammenſtellung der ver- 

S ſchiedenen Fractionsbeſchlüſſe würde ermöglichen, 

daß ſich das Werk der Geſetzgebung unter laut- 

8 loſer Stille volhöge. Will man nicht ganz 

4 fo weil gehen und die perſönliche Berührung 

der Abgeordneten — ſchon im Zntereſſ. der 

R:ftaurateure und Kellner — nicht in Wegfall 

kommen laſſen, ſo wird doch im Sinne des Kerrn 

v. Heydebrand erforderlich fein, daß eine firaffere 

Hausordnung den bisherigen Mißbräuchen 

oppoſitioneller Ruheſtörer ſieuere. Die bewährten 

Diethscontracte, mit denen unſere Kausbeſitzer 

den Uebermuth der Miether zu dämpfen pflegen, 

könnten für die Reviſion der parlamentariſchen 

Geſchäftsordnungen die werthvollſten Zingerzeige 

liefern. 

Auf die Vorhaltung, die dem Herrn v. Kende 
brand von freiſinniger Seite gemacht wurde, 
ſuchte derſelbe ſeine Keußerung etwas abzu- 
ſchwächen; aber ſelbſt wenn er fie zurückgenommen 

hätte, wäre fie charakteriſtiſch geblieben. Sie iſt 
b ri En N ide 7 Ede 7 5 
‚ „den 4 gliedern, welche das preuf che Abge- Miquel fei eigentlich Eiſenbahnminiſter und der Han⸗ 
ordnetenhaus zählt, fiellen beiden conjer- beisminifter Bee. 1 lein techniſcher ee 
— die Ver 1 „ eiterkeit.) 72 


Den — är (Heiterhei ehner bemängelt 
zuwae . der nal- I es Handelsminifiers gegenüber“ er 
l B 2 oder der Polen genügt, | er hätte das Börfen eniger ſchneidig aı 
um die Sener ner 9 85 Des Keales = an 28 Aid Kom n . Das Centrum werde auf die Politik der Schuld 
u 8 2 y a 5 { ie Bolıti 1 3 — 
machen. Es giebt wohl auf der weiten Welt e en rn rd in 2 ie tigung unter keinen Umftänden verjihten; er 
keinen Staat, der eine derartige Volksvertretung gegen den Gtantsfecretär v. Marſchall gerichtet] behalte ſic vor, einen ähnlichen Antrag wie im 
aufweiſen könnte; denn wenn in anderen Par- | geweſen, der ja die Kandelsverträge gemacht vorigen Jahre einzubringen, er werde der Diiquel- 
lamenten auch einmal die Conſervatipen an's | habe. Heiterkeit.) Die officiöſen Prehverhältniffe Poſadowsky'ſchen Finanzreform nicht willjährig 
Ruder kommen, fo verſieht man dort unter Con- ſeien zu verurtheilen und dem ärhrn. v. Marſchall ſei | fein. Schatſecretär Graf Poſadowsky erwiderte, 
fervatismus etwas anderes als bei uns. Es ift | nichts anderes übrig geblieben, als in die Oeffentlich. | die im Vorjahre begonnene Schuldentilgung ſolle 
alſo bei den erwähnten Zahlenverhältniſſen er- 15 n dir bade beg bein. eingeltinen 1 fortgeſetzt werden. 
lärlich, wenn die Conſervativen des dtages edenklich. ? . 55 55 R - 
die Neigung — 15 5 zu n 8 e e 6) ge e Brain 5 ee null 
auszubilden. Verſtärkt wird die Derfubung aber pe Zeiten, unter verſchiedenen Umſtänden die Berathung auf Mittwoch vertagt. 
noch dadurch, daß auf Seiten derjenigen, an | und Rüchſichten ernannten Miniſtern. Die politiſche Di EEE ER 
denen Tyrannei geübt wird, die alte und doch zn ftamme aus der Zeit Bismarcks, aber deſſen ie Fronde und ihre Zurückweiſung. 
. mn a er, . F 05 9 pe 7 MT vorigen Jahre, fo hat auch jetzt 
er freiwilligen Uebernahme „ ſpielt. wie Bismarck; der A; unetio | er- wieder der conſervative Abgeordnete Graf eimburg- 
Die Ironie des Schickſals wollte es, daß der | maßen automatiſch weiter (Heiterkeit) und miſche ſich ][ Stirum ſeine Ausfalle 175 7 die e 
Hausverwalter Hendebrand das Lärmen auf in die hohe Politik ein, 3 das Abgeordnetenhaus verlegt, und die Betrach- 
Treppen und Hausfluren diesmal einem Miether Jinanzminiſter Dr. Miquel warnt dringend vor einer tu die d - At, x 
85 Güte er einen ernklech⸗ dilatoriſchen Behandlung der Beſoldungsvorlage. Man ngen, die der Kerr Graf vorgeſtern über den 
verbot, von deſſen : dürfe nicht den Rahmen derſelben durchbrechen zu | Prozeß Leckert⸗Lutzow zum Beſten gegeben hat, 
lichen Theil ſeines Lebensbedarſes beſtreitet.] Gunſten einzelner Kategorien von Unterbeamten und wird man um fo weniger unbeachtet laſſen können, 
Die Beobachtung, daß das preußiſche Abge- die ng us ae robuften Jungen behandeln, der | als 5 enge daß er re er jagen werde, 
t r Conſer- | gar ni erben könne. | im Auftrage jeiner Partei vorbringe. - 
ien wann 5 Bi: A 8 5 Miniſter v. d. Recke erklärt u. a. beirefis des gebung a e „oder, beſſer 5 
Kroft beſeſſen, die nationalliberale Partei auf der 1 an Atem, BEE Fe De: fi | reichen Partei hat immer auc ein gewiſſes pfnco- 
ganzen Linie mobil zu machen. Bei den letzten Cand- — a und der pollhiccgen Polihel in (09iTnes Intereſſe und in dieſem Salle ift dafielbe 
tagsmahlen ſtimmten trotz der Erfahrungen, die fie ſogar ganz beſonders groß. Der Redner erkennt 
beim Volksſchulgeſetz des Grafen Zedlitz gemacht an, daß die Flucht in die Oeffentlichkeit, zu der 
hatten, die Bertreter des Nationalliberalismus faft ſich Freiherr v. Marſchall gezwungen geſehen hat, 
durchweg für reactionäre Abgeordnete, ſobald den- von Erfolg geweſen if. Es giebt aber ein „Aber“ 
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die Verantwortung für die Schritte, zu welchen ſich an 
verſchiedenen Orten die Mitglieder der Productenbörſe 
haben hinreißen laſſen, meinerſeits burchaus ablehnen. 
(Lebhafter Beifall im Centrum und rechts.) Der Sinn 
des Börſengeſetzes verlangt, daß ich von der Befugniß, 
Vertreter der Landwirthſchaft in den Börſen - Aus- 
ſchuß in entſprechender Zahl zu berufen, Gebrauch 
mache. Ich habe alio einfach das Gejeh ausgeführt. 
Wenn die Landwirthſchaftskammern ihren Vertretern 
im Ausſchuß die Koſten und die Mühe der Vertretung 
vergüten wollen, ſo ſehe ich nicht ein, was ich dagegen 
ätte einwenden follen. (Zuſtimmung.) Was die 
Preisfeſtſtellung angeht, ſo ſollte ja alles, bis ich in 
der Lage geweſen wäre, Beſtimmungen bezüglich der 
Differenzirung nach der Qualität ꝛc. zu treffen, beim 
Alten bleiben. (Sehr richtig!) Die neuen Dereinigungen 
der Productenhändler können die Börſe weder für die 
Kaufmannſchaft noch für die Landwirthſchaft erſetzen. 
Es war nicht richtig von den Productenbörſen, ſo 
ab irato zu handeln. Ich gebe zu, daß fie durch 
mancherlei ſcharfe Angriffe, beſonders in der Preſſe, 
gereift waren, ich hoffe aber, daß dieſe gegenſeitige 
Erregung ſich jetzt allmählich legen wird. Ich halte 
die Oberpräſidenten für die richtige Stelle, wo eine 
Verſtändigung vermittelt werden könnte, und kommt 
es dazu, ſo läßt ſich auch bei den Einzelheiten der 
Börſenordnungen zu Beſtimmungen gelangen, wie ſie 
den Berhältniffen der einzelnen Börſen und den be- 
theiligten Intereſſen entſprächen. (Lebhafter Beifall 
im Centrum und rechts). 

Mittwoch fteht die Fortſetzung der Berathung 
auf der Tagesordnung. 


Reichstag. 

Bei Berathung des Etats des Reichsſchatz⸗ 
amts befaßte man ſich mit dem fintrag 
Hammacher, welcher bekanntlich die Einſetzung 
von einzelſtaatlichen Behörden behufs Ertheilung 
von Auskünften über Zolltarifangelegenheiten 
und ferner die Entſcheidung über Beihmerden 
wegen unrichtiger Anwendung des Zolltarifs 
durch verwalfungsgerichtliche Behörden oder 
durch Schiedsgerichte fordert. Hierüber und über den 
Antrag Lenzmann (dem u. a. auch Abg. Freſe 
(freiſ. Dereinig.) zuſtimmte, welcher nicht einzeiftaat- 
liche Behörden, ſondernentſprechendeReichsbehörden 
verlangt) entſpann ſich eine eingehende Debatte, 
in deren Derlauf der Schatzſecretär Graf Poja- 
domshn erklärte, der erſie Theil des Antrages 
Kammacher könne Erwägungen unterworfen wer- 
den, der zweite Theil aber würde zur Ausschaltung 
der Befugniſſe des Bundesrathes führen. 

Zu einer hochwichtigen Debatte über die Reichs ⸗ 
ann en, gab der n ro 

RDDEIE, er den Anſtoß, provocirt durch die Ab- 
ausführen | ge nt 9 N Er erklärte, 


ſelben ein freifinniger Concurrent erſtand. Hofſent 
lich wird es bei den nächſten Wahlen anders ge- 
halten werden! 

dem Hüter des Hauſes, Herrn v.Hendebrand und 
der Cala, kann man es ja gar nicht allzu ſehr übel 
nehmen, wenn er einen ftarken Ton anſchlägt; 
ſeine Partei iſt künſtlich zu hohen Anſprüchen 
herangezogen worden. Im Reichstage, wo der 
conjervative Weizen nicht der Art in Blüthe ſteyt, 
benehmen ſich die KHdebrands erheblich vor- 
ſichtiger. Wenn Kerr Sattler von feinem conjer- 
vativen Collegen ab- und zur Ruhe gewieſen 
werden darf, fo liegt dies eben daran, daß er den 
Collegen erſt auf den Richterſtuhl geſetzt hat. 
Anderenfalls wäre die Ruhe des Hauſes längſt 
bin und das Her; Hendebrands ſchwer. 


Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 20. Januar. 


Abgeordnetenhaus. 


Die am Dienſtag fortgeſetzte Etatsdebatte im Abge- 
ordrretenhauje verlief recht animirt. Es beinei- 
ligten ſich daran zwei Abgeordnete und nicht 
weniger als vier Miniſter. Mehrfach wurde der 
Prozeß Leckert-Tützow berührt, im übrigen ſtand 
im Mittelpunkt der Discuſſion wieder die Beamten 
beſoldungsfrage. Nachdem Geh. Rath Althoff 
über die Gehälter der Univerſitätsprofeſſoren Aus. 
kunft ertheilt hatte, gab der Miniſterpräſident 
Zürit Hohenlohe die bereits geſtern mitge- 
theilte Erklärung ab, die dem Dernehmen nach 
in einer vorangegangenen Gtaatsminifterialfigung 
feſtgeſtellt war. der nächſte Redner war 

Abg. Irhr. v. Zedlitz (freiconſ). Er äußerte ſich be · 
friedigend über die Erklärung des Fürſten Hohenlohe, 
doch ſei es bedauerlich, daß der Criminalcommiſſarius 
v. Tauſch Jahre lang ſolche Verhetzung treiben konnte. 
Redner beſchäftigt ſich eingehend mit dem Etat, warnt 
vor übertriebenen Tarifermäßigungen, ſpricht ſich für 
Verſchärfung des Vereinsgeſetzes, eine Reform der 
Griminalpoligei und Beſſerſtellung der Landräthe aus 
und zollt der jetzigen ftarken, zielbewußten Leitung 
unſerer Finanzen Anerkennung. (Beifall rechts.) 

Abg. Richter (freiſ. Volksp.) polemiſirt gegen den 
Zinangminifter Dr. Miquel, der ſich bei den Etais- 
aufſtellungen der letzten vier Jahre um 268 Millionen 
zu feinen Gunſten geirrt habe (Heiterkeit) und nur 
darauf ausgehe, die Uleberſchüſſe zu theſauriren. Dr. 


Ausſicht. i 
Handelsminifter Brefeld bemerkt: Bei der Aus- 


führung des Böt ſengeſetzes habe ich auf die Intereſſen 
beider Seiten Rückſicht genommen. Ich muß daher 


Jabrikgebäudes heraus, im Nu erleuchtete ſich die 
ganze Reihe und zwiſchen den Ziegeln des Daches 
kräuſelte ſich der Rauch. Die Fabrik ſtand in 
Flammen! Man blickte ſich entſetzt an, das hatte 


—rr 
in den leeren Zwiſchenraum, mit ausgebreiteten 

Armen vor den Anführer ſich ſtellend. Ein 

Mann in Frack und weißer Cravatte, ein ehr · 
würdiger Mann wit ſchneeweißem Bart, keuchend, 


| Die Sonne. 


Noman von Anton v. Perfall-Schlierſee. 


| [Nachdruck verboten.] nach Athem ringend. „Halten Sie ein, ich be- | man nicht gewollt. Was hatte man denn über- 
87 8 (Fortſetzung.) ſchwöre Sie! Laſſen Sie mich mit den Leuten | haupt gewollt? 
N Der Schmied Dorn wannte auf den Platz und | reden.” Da erblickte man die ſchwarzen, krauſen Ma- 


ſchinen in den langgeftrechten Hallen, von heller 
Gluth umſäumt. Der inſtinctive Haß erwachte 
gegen dieſen Erbfeind, der Juvel brach ſich Bahn 
über ſeine Dernichtung, doch es miſchten ſich 
fett Wehe und Schmerzensrufe: „Fliehtl 
lieht!“ 

Der ſchrille Klang der Trompete übertönte den 
Lärm und das Pferdegetrampel. Der Anführer 
glaubte bei dem Lärm des um ſich greifenden 
Feuers rückſichtslos vorgehen zu müſſen; auf ihn 
fiel alle Deranwortung einer Verzögerung. Die 
weiter Entfernten glaubten an eine ernſtliche 
Attacke, Panik miſchte ſich mit Widerſtand und 
verurſachte jo ein verhängnißvolles Stochen. Und 
mitten in dem Wirrwarr, unter blinkenden 
Kexten und Haken, leuchtete im Feuerſchein, der 
jetzt bereits über den Platz huſchte, das weiße, 
entſetzensvolle Antlitz des unglücklichen Ringel- 
mann, des Opfers Barbaras! Sie verließ es 
keinen Augenblick und lachte jeiner Qual. Der 
Wahnſinn hatte ſie erfaßt, er war Johannas 
Dater, ihrer Erzfeindin, ihr galt die Rache, 

Was dann plötzlich geſchah, konnte ſich niemand 


Ein hoher Beamter, ein Vertreter des Staates 
wohl! Der Offizier ſenkte den Säbel. „Derſuchen 
Sie es, ich habe ftrenge Ordre ...“ 

Da wandte ſich der Greis zu der von dem 
überraſchenden Anblick betroffenen Menge. 

Ich bin es, der Aufſichtsrath Ringelmann, euer 
beſter Freund, der ſtets für euch eingetreten, der 
euch Wohnungen gegeben, hört mich! Ihr ſeid 
betrogen ...“ 

„Das wiſſen wir!“ heulte die Menge. 

„Derführt von einem Schurken! Es iſt alles 
Lüge! Ich ſchwöre euch, daß man nicht daran 
denkt, die Fabrik zu ſchließen. Ihr ſeid verloren, 
noch wird man euch verzeihen! Ich ſelbſt werde 
5 dafür thun — der König — ich ſchwöre 

Da trat Barbara aus dem Kreiſe auf ihn zu. 
„Ja, er iſt's! Unfer Freund Ringelmann! Unſer 
wahrer Freund! Er darf ja nicht anders ſprechen, 
aber = hält es doch mit uns. Hoch der Ringel- 


rief verzweifelt nach feinem Kinde. „Folgt ihr 
nicht! Sie iſt toll! Ganz toll! Hört auf micht 

Seine Rufe verhallten nutzlos in dem Tumult, 
er ſelbſt wurde mit fortgeriffen. 

Was iſt das? Kufſchlag, Waffengeklirr! Die 
Menge ſtutzt! den Nachfolgenden fehlte bereits 
der ſtürmiſche Trieb der erſten Eindringlinge. 
Und da fegt es ſchon daher durch die enge Gaſſe, 
eine Reiterwolke, aus der es unheimlich aufblitzt. 

Em Trompetenſignal! Die Weiber ſtobenkreiſchend 
aus einander, die Stürmer drängten ſich zu einem 
Knäuel an die Mauer der Werke. 5 

Ein Offizier ſprengte vor die Front mit ge- 
zogenem Säbel. „Geht ſofort auseinander, oder 
ich laſſe angreifen!” 

Ein zweites Signal, die Säbel flogen aus der 


Scheide. 

Plötzliche Stille. Einzelne drücken ſich in die 
Nebengaffe, der Knäuel beginnt ſich zu löſen, da 
ſtürmen die erſten Angreifer aus dem meit- 
geöffneten Thor der Fabrik, durch bereits be- 


mann! 
gonnene Berrihtungsarbeit bis zur Tollbeit er- | „Loch der Ringelmann!“ brüllte die Menge, 


hitzt, mit allen erdenklichen Werkzeugen be- | und endlos pflanzte ſich der Ruf fort. 
waffnet. Mitten unter ihnen flattert jetzt an „Zeigt ihn allen, daß er da iſt, unfer Freund!” | erinnern. Die Soldaten wurden wohl gereijt, 
Und ehe er ſich's verfah, ſchwebte der Unglüh- | man jah eine Axt fliegen. Ein Signal! — Die 


einen Stock gebunden die rothe Fahne. Ihre 
Trägerin iſt zur blutdürſtigen Megäre 5 . 
Wie können Männer weichen, wenn ein Weib fie 


führt. 
Schon hebt der Ofſhler feinen Säbel, ſetzt der 
Trompeter zum Signal an, da wankt ein Mann 


Reiter ſchienen zu weichen, die dichte Umſchlingung 
der Maſſe löfte ſich, dann ein wilder Anprall 
von Pferdeleibern, im Feuerſchein blitzende 
Säbel, Kreiſchen und Brüllen, ein augenblick 
liches gegenfeltiges Derbeißen, einzelne Schüſſe, 


liche, Eniſetzte hoch über allen Köpfen, von un- 
zabligen Anden gehoben, wie an Treuberg. 
der Schwarm ſchloß ſich um ihn, fein Ruf nach 
Hilfe erſtichte. In demſelben Augenblick ſchoß 
eine ſpite Flamme zu einem der Zenfter des 


anziger Courier. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


mittags 7 Uhr geöffnet, 


Inſeratenpr. für 1fpaltige 

Zeile 30 Pfg. Bei größeren 

Aufträgen u. Wieder bel 
Rabatt. 


für den Irn. Grafen Cimburg-Gtirum, Diejer Erfolg 
des Herrn v. Marſchall ift nämlich gleichbedeutend 
mit einer Niederlage der Staatsautorität, mit der 
Verleugnung „der alten preußiſchen Traditionen”, 
wie Graf Limburg ſagt, juft ebenjo, wie Herr 
Stöcker ſich unlängft in feinem „Dolk“ geäußert 


hat. Aber die Parallele geht noch weiter. Herr 


Stöcker ſchreibt: 

„Wir müſſen geſtehen, daß es uns einen gelinden 
Schrecken eingeflößt hat, zu erfahren, daß Zeitungen. 
wie das „B. Tgbl.“, zuweilen zu vertraulichen offiziellen 
Mittheilungen gebraucht werden.“ 

Und der Herr Graf Limburg-Stirum ſagte im 
Abgeordnetenhauſe: 

„Zu meinem Erſtaunen habe ich geſehen, wie einfach 
die Karte eines Chefredacteurs eines hieſigen Blattes 
dazu genügt hat, einem Manne den Zutritt zu dem 
Minifterium zu verſchaffen.“ 

Zeder naive Zuhörer muß nun glauben, dieſer 
„Mann“ — ein anderes Mal heißt es: unter 
geordnete „Gubjecte” — fei ohne Rückſicht au 
ſeine fonitigen Qualitäten im Auswärtigen Am 
mit offenen Armen aufgenommen worden. 
während man aus dem Prozeß weiß, daß ber 
durch Diſitenkarte eingeführte Mann a 
gewieſen worden iſt. Wenn ferner Grof 
eimburg ſich darüber aufhält, daß der Miniften 
des Auswärtigen mit einer Zeitung in Ber- 
bindung ſtehe, welche in ihrer ganzen 
Haltung den Verdacht erregen könne, daß ſie 
intrigante Mitteilungen aus dem einen Minifte- 
rium gegen das andere bringt, ſo weiß jeder 
daß hier die „Köln. 31g.“ gemeint iſt und daß 
der Abgeordnete Graf eimburg-Stirum in ver- 
ſchleierter Form wiederholt, die Artikel der 
„Köln. Zig.“ in Sachen der Militärſtrafprozeß⸗ 
ordnung ſeien von einem Berichterſtatter aus⸗ 
gegangen, der im Ausmärtigen Amt verkehrte. 
Damit gleitet Graf Limburg auf der apſchüſſigen 
Ebene bis zum Standpunkt der „Staatsb.-Ztg.“. 
„Diſch. Tagesztg.“ u. |. w. herunter. 

Man muß einräumen: in der Form befleißigte 
ſich Graf Limburg-Stirum einer gewiſſen Vor- 
ſicht; in der Sache aber ſchlägt er denfelben Ton 
an, wie die agrariſch-antiſemitiſche Fronde, die 
die Niederlage, welche fie im Prozeß Leckert⸗ 
Lützow erlitten hat, mit allen Mitteln wett zu 
machen ſucht. 

Nun iſt geſtern auf dieſe Ausfälle ſeitens der 
Regierung die Antwort erfolgt in Geſtalt der 
Erklärung des Fürften Hohenlohe. Die Zurück⸗ 


lee. Wenn Graf Limburt al 

Geſandter in Weimar, b nen Belehrunge 
über den Verkehr des Ausmärtigen Amtes mi 
der Preſſe die Anſicht ausgeſprochen hat, daß den 
Vertretern von Zeitungen, die dem einen oder 
anderen Miniſter Oppoſition machen, der 
Zutritt zum Kuswärtigen Amt unterſagt 
werden ſollte, jo hat er offenbar überſehen 
daß die conjervativen Blätter von dieſem Beta 
am erſten betroffen werden müßten. Das ſchie 
auch Fürſt Hohenlohe andeuten zu wollen, eig 
er die Forderung, daß Zeitungen, die z. B. gege 
den Juftizminifter und den Landwirthſchafts⸗ 
miniſter Oppoſition machen, nicht empfangen wers 
den dürften, ernſt zu nehmen ablehnte. Die ſcherz⸗ 
hafte Frage, ob Graf Limburg eigentlich eine 
Hoffäyigkeit für Journaliſten verlange und der 
Hinweis auf Herrn v. Lützow rief im Haufe großd 
Heiterkeit — natürlich auf Koſten des Grafen 
Limburg hervor. Letzterem würde es wahr- 
ſcheinlich gar nicht eingefallen fein, Marſchalls 
„Flucht in die Oeffentlichkeit“ als den altpreußi+ 
ſchen Traditionen widerſprechend zu kritiſiren, 
wenn der Staatsſecrerär des Auswärtigen in 
dem Prozeß den Kürzeren gezogen hätte. Daß 
das Miniſterium nicht gerade an Homogenitäß 
leidet, kann man bis zu einem gewiſſen Grade, 
zugeben, aber unter „Mangel an Einheitlichkeit 
verſteht Graf eimburg nur, daß die Minifter 
nicht nach der Pfeife der Agrarier tanzen. 


dann wilde Flucht und Verfolgung in das Dunkek 
der Nacht. 

die Werke, ein riefiger Feuerherd, ſich Telbft 
überlafjen, der grell beleuchtete Platz leer, bis auf 
Kleidungsſtücke, unter denen die Zehen eines 
gelben Sommer-Ueberziehers und ein rothes Tuch 
hervorleuchteten — ein Todter, der Länge nach 

ausgeſtreckt auf dem blutigen Pflaſter, während 

ein Greis, nach Hilfe rufend, den Körper eines 
Weibes jhleppt — der Schmied Dorn und fein 
von den Pferdehufen zertretenes, ſterbendes Kind. 
Niemand wagte ſich herbei, nur ein altes Weib 

humpelt auf einem Krückſtock aus der Nacht 
heraus ihm entgegen, laute Jammerrufe aus- 
ſtoßend — die alte Rosl, die Seelennonne von 

Walldorf! Bon der Stadt her raſſelten die Spritzen. 

In dem elektriſch beleuchteten Garten der Aus- 

ſtellung hatte man den Tanz unterbrochen, alles 

drängte gegen das Ufer des vorbeifließenden 

Stromes, um das großartige Feuerwerk zu ſehen. 

das ſich über dem Buchenwalde erhob, den Brand 

der Gerheim'ſchen Werke. 

Großartig! Gemaltig! Und am Ende Schade iſt 
nicht darum! Und ein Rieſenglück für die Actien- 
geſellſchaft! Köchſte Zeit! Die Muſik ſpielte einen 
Walzer dazu. 

Don der „Sonne“ erheben ſich dann und wann 
mit ungeheurer Geſchwindigkeit Feuerzungen in 
unmeßbare Höhen. die Aſtronomen lehren, es 
ſeien das glühende Waſſergasſtröme, die empor⸗ 
geſchleuderk werden aus dem in unbekannter 
Wandlung begriffenen Sonnenkörper. Spannungs- 
verhältniſſe ſeien wohl die Urſaße. Man nenm 
dieſe Erſcheinungen „Protuberanzen“. Das war 
jo eine Protuberanz der Sonne W.. 5 — 


(Fortſetzung folgt.) 


"sung aßt an Veutlichkeit nichts zu wünschen Ber 
w übt. Burg, edem 2 preußiſche . 
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Der Handelsminiſter und die Vorgänge 
an den Börſen. 


In den Erklärungen, die der Kandelsminiſter 
N im Abgeordnetenhaufe über die Wirkungen 

es Börſengeſetzes abgegeben hat, herrſchte ja im 
ganzen ein entgegenkommender Ton, aber wenn 
er die heftigen und verdächtigenden Angriffe der 
Agrarier auf den „ehrenhaften Stand der Kauf- 
leute” als „unerwünſcht“ bezeichnete, jo wird er 
damit weder die Kaufleute befriedigen, noch den 
Agrariern imponiren. Wie ſich der Minifter eine 
„Bermittelung“ mit Hilfe der Oberpräfidenten 
denkt, bleibt abzuwarten. Jedenfalls be- 
weiſen auch die geſtrigen Ausführungen Brefelds, 
daß die Kaufleute gut thun werden, ſich vorzu- 
ſehen. Beiſpielsweiſe blieb Brefeld geſtern dabei, 
daß die Borjchriften über die Notirungen nach 
Urſprung, Gattung, Qualitätsgewicht, Beſchaffen⸗ 
heit u. ſ. w. getroffen werden ſollen, wenn er 
ſelbſt und die Vertreter der Landwirthſchaft ſich 
gehörig inftruirt haben würden. Vorläufig 
ſcheint der Herr Handelsminiſter noch der Anſicht 
zu ſein, die freien Dereinigungen würden der 
Sache jhon bald müde. 

Auch die Ausſicht auf eine Verminderung — 
im Herrenhauſe war von einer Vermehrung die 
Rede — der Zahl der landwirthſchaftlichen Der- 
treter wird den freien Börſen nicht imponiren; 
namentlich wenn Herr Brefeld es im Gegenſatz zu 
dem landwirthſchaftlichen Miniſter im Herrenhauſe 
als ſelbſtverſtändlich bezeichnet, daß Landwirthe 
nur gegen Entſchädigung in den Börſenvorſtänden 
mitwirken könnten. Jedenfalls machten die Er- 
klärungen des Handelsminiſters nicht den Ein- 
druck, als ob derſelbe unter voller Kenntniß der 
Berhältnifje vorgehe. 


Der ſchwediſche Reichstag 

iſt geſtern vom König von Schweden mit einer 
Thronrede eröffnet worden, in welcher zunächſt 
die freundſchaftlichen Beziehungen Schwedens zu 
dem Auslande hervorgehoben werden. Die Be- 
willigung für das Heer, die der König als noth- 
wendig begehren müſſe, ſowie die früheren, vom 
Reichstage bewilligten Forderungen des Königs 
für das Heer hätten immer nur die Sicherung 
der nationalen Dertheidigungsmittel und der 
Neutralität zum Zweck gehabt. Zerner ſpricht 
der König in der Thronrede ſeine Befriedigung 
darüber aus, daß feine Mitwirkung als Schieds- 
richter bei eventuellen Streitfällen zwiſchen Eng- 
land und den Dereinigten Staaten von Amerika 
gewünſcht worden ſei. Schließlich erwähnt die 
Thronrede, daß eine günftige Ernte und günftige 
Conjuncturen den Wohlſtand des Landes erhöht 
und die Staatseinnahmen vermehrt haben. Die 
vom Reichstage im Jahre 1892 bewilligte Heeres- 
organiſation werde in dieſem Jahre vollendet 
werden; der Kögig gedenke daher, die Bemilli- 
gung der Mittel zur verſuchsweiſen Mobiliſirung 
eines Armeecorps zu beantragen. 

Das dem Reichstage vorgelegte Budget weiſt an 
Ausgaben 119 Millionen Kronen, d. i. 7½ Mill. 
Kronen mehr auf, als das vorjährige Budget. 
Die Einnahmen ſind auf 102 Millionen Kronen 
veranſchlagt. Das Deficit wird durch den Ueber- 
ſchuß früherer Jahre (14 Millionen) und durch 
den Ueberſchuß der Reichsbank (3 Millionen) ge- 
deckt. Das Heeresbudget iſt mit 33½ Millionen 
(gegen das vorjährige Budget um 3¼ Millionen 
höher), das Marinebudget mit 14 Millione 
44 Million höher) bedacht. 


Streiks in Rußland. 

Don einem Privatcorreſpondenten wird uns aus 
Petersburg geſchrieben: da bisher die den 
Arbeitern gelegentlich des Ausſtandes im ver- 
gangenen Sommer gegebenen Zuſicherungen über 
die Feſtſetzung der Arbeitszeit nicht verwirklicht 
worden ſind, traten mit Eintritt des Winters in 
mehreren Fabrikbe;irken neue Gährungen unter 
der Arbeiterbevölkerung auf und es wurden 
Aufrufe zur Arbeitseinſtellung vertheilt. An ver- 
ſchiedene Jabrikinſpectoren und höhere Polizei- 
beamte gelangten Jujgriften, in denen an die 
Erfüllung der gegebenen Verſprechungen erinnert 
wird. Nachdem nunmehr in mehreren Fabriken 
in Petersburg und im Innern des Landes wieder 
Arbeitseinſtellungen begonnen haben, hat, wie 
verlautet, die Regierungscommiſſion ein Statut 
ausgearbeitet, welches die Arbeitszeit am Tage 
auf 10%/s, 11½ und 12½ Stunden und für die 
Nacht auf 9 Stunden in ganz Rußland feſtſetzt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 20. Jan. Wie aus London gemeldet 
wird, hat die Königin von England die Nach- 
richt aus Berlin erhalten, daß nicht der Kaiſer 
ſelbſt, ſondern Prinz und Prinzeſſin Friedrich 


Leopold der Feier ihres ſechszigjährigen 
Regierungs-Jubiläums im Juni beiwohnen 
werden. 


— Oberſtlieutenant Gaede wurde geſtern in 
der Unterſuchungsſache wider Tauſch vom 
Unterſuchungsrichter in Moabit vernommen. 
Nachdem die Vernehmung ſchon über eine Stunde 


Kunſt, Wiſſenſchaft und Litteratur. 
Danziger Stadttheater. 


Die auf ihrer 30 jährigen Wanderung über die 
Bühnen faſt aller Culturländer im vorigen Winter 
als Novität zu uns gelangte „Mignon“ -Oper von 
Ambroiſe Thomas hatte ſich Frau Beeg-Grinning 
für ihren geſtrigen Benefizabend erwählt. Thomas 
hat zu derſelben Zeit, als das reifſte Kind ſeiner 
Muſe den Einzug in Danzig hielt, feine Augen 
für immer geſchloſſen; „Mignon“ wird ihn 
zweifellos noch lange überleben, wenn auch 
die augenblicklichen Neigungen des Publikums 
vielleicht einer häufigen Wiederholung des Werkes 
mit ſeinem immerhin altväteriſchen Anhauch 
von Handlung und Charakteren und dem bei 
aller Schönheit, Grazie und Tiefe doch etwas 
ſchleppenden Zuge der Mufik nicht günſtig find. 
So fand die Benefiziantin für ihren Ehrenabend 
nicht die ihren Derdienften um Mignons Auf- 
nahme in Danzig entsprechende numeriſche 
Zheilnahme; in künſtleriſcher Beziehung hatte 
Fr. Beeg aber eine durchaus richtige Wahl ge- 
troffen. Wie im vorigen Jahre ſetzte ſie für die 
Titelrolle ihre Ganges- und Darſtellungsgaben 
mit voller Hingebung treffend und mit ſchönem 
Gelingen ein. Glänzend erhob ſich die aus- 
giebige Stimme in den leidenſchaftlichen 
Momenten, überzeugend kam der Liebes- und 
Seelenkampf zum Ausdruck und rührend und 
Theilnahme erheiſchend geſtaltete fie die Schluß 
ſcene im väterlichen Schloſſe, das Berjenken in 
die Erinnerungen ihrer Kindheit mit dem Ma- 


gedauert hatte, trat plötzlich eine Unterbrechung 
ein, die Aufſehen erregte. Der Unterfuhungs- 
richter entfernte ſich mit Gaede aus dem Jujtiz- 
palaſt und kehrte erſt nach zwei Stunden mit 
Gaede wieder zuſammen zurück; dann wurde die 
Vernehmung fortgeſetzt und erſt nach mehreren 
Stunden verließ Oberftlieutenant Gaede das Zimmer 
des Unterſuchungsrichters. Wie der „Lok.-Anz.“ 
wiſſen will, ſeien beide Herren in der Zwiſchen- 
zeit bei einem ſehr hochgeſtellten Beamten ge- 
weſen, um mit dieſem zu conferiren. Der Gegen- 
ſtand der Berathung ſeien Verdächtigungen 
ſchwerwiegendſter Art geweſen, welche Tauͤſch 
dem Oberſtlieutenant Gaede gemacht habe. 

— Wie die „Köln. 3tg.“ aus ſicherer Quelle 
erfährt, iſt die Entlaſſung des Redacteurs der 
„Frankf. 3tg.“ Gieſen aus der Zeugnißzwangs- 
haft auf directes Einſchreiten des Reichskanzlers 
Fürſten Hohenlohe erfolgt. 

* Ueber den neuen Fürſten von Fürſtenberg 
ſchreibt die „Straßb. Poſt“: 

„Bekanntlich giebt der Tod des Zürften zu 
Fürftenberg zu einem großen Accisanſatz wegen 
des Eigenthumsüberganges Anlaß, und es wurden 
der Natur der Sache entſprechend Millionen» 
beträge als Steuer genannt, auch wenn wegen 
der Stammguteigenſchaft 15 Proc. des Werthes 
außer Berechnung bleiben. Auch wurde erwähnt, 
daß wegen der Bedeutung und des Umfanges 
der Sache unmittelbar die Steuerdirection mit 
der Regelung befaßt ſei. Neuerdings wird nun 
berichtet, daß von den Zürftenberg’ihen Be- 
hörden ein grundſätzlicher rechtlicher Widerſpruch 
eingelegt worden ſei, der ſich wahrſcheinlich, dem 
deutſchen Privatfürſtenrecht entnommen, auf die 
Gebundenheit des jeweils in einer Hand zu ver- 
einigenden Eigenthums gründen ſoll.“ 

Danach würde ſich Zürft Max Egon alſo 
weigern, die Erbſchaftsſteuer gleich bürgerlichen 
Erben zu zahlen. 

* Die neue Wahlparole des Grafen Limburg 
für die Conſervaliven, bei den nächſten Wahlen 
niemandem die Summe zu geben, der ſich für 
Kandelsverträge mit bindenden Zollſätzen erklärt, 
wird von der confer.ativen „Leipz. Ztg.“, dem 
Organ der ſächſiſchen Regierung, ſehr abfällig 
beurtheilt, indem ſie bemerkt, daß damit die 
Conſeravtiven Preußens, wohl aus Mangel an 
Parteizerſplitterung in Deutichland, zu einer Neu- 
gründung ſchritten. denn daß damit eine neue 
Parteigründung bedingt ſei, müſſe für jeden, der 
nicht Oſtelbier ſei, auf der Hand liegen; denn 
ſelbſtverſtändlich müßten dann aus der conjer- 
vativen Partei alle die Elemente ausſcheiden, die 
zwar ebenſo gut conſervativ wie Graf Limburg- 
Stirum, aber nicht der Anſicht ſeien, daß Deutſch⸗ 
land ſich den Luxus völliger Abſchließung vom 
Ausland geſtatten könne; von den Parteien, die 
ſich im Laufe der letzten Jahre von den Conſer- 
vativen abgezweigt hätten, wäre das dann unge- 
fähr die ſiebente, denn das halbe Dutzend ſei 
längſt voll. 

* Der bekannte Paſtor Wittenberg aus 
Liegnitz ift einſtimmig zum dritten Geiſtlichen an 
der Gethſemanekirche in Berlin gewählt worden. 

* Deutſchlands Induſtrie. Die zum Studium 
der techniſchen Ausbildung nach Deutſchland ent- 
ſandte engliſche Commiſſion hat, wie aus London 
gemeldet wird, einen Bericht veröffentlccht, in dem 


es heißt, es beſtehe kein Zweifel, daß in gewiſſen 
Induftrien die britiſche Ueberlegenheit ernſtlich! 


gefährdet werde, indem deutſchland gewaltige 
Fortſchritte mache, beſonders in den Induſtrie- 
zweigen, in denen es eines größeren chemiſchen 
oder techniſchen Wiſſens bedürfe. 

Kiel, 20. Jan. Die hieſige Strafkammer hat 
den verantwortlichen Redacteur der ſocialiſtiſchen 
„Volkszeitung“ Lüthens wegen Beleidigung des 
preußiſchen Offiziercorps in einem Artikel über 
den Fall Brüſewitz zu einem Monat Gefängniß 
verurtheilt. der Staatsanwalt hatte vier Mo- 
nate Gefängniß beantragt. 


Hamburg, 20. Jan. Das aus Kalkutta hier 
eingetroffene Segelſchiff „Pirrie“ iſt, weil an 
Bord die Mannſchaft krank ſignaliſirt worden 
war, in Quarantäne gegangen. Wie amtlich feit- 
geſtellt iſt, verließ das Schiff bereits am 27. Ok- 
tober v. J. Kalkutta, zu einer Zeit, als noch keine 
Krankheit herrſchte. der Steuermann iſt an 
Schwindſucht geſtorben. Die ſonſtigen Erkran- 
kungen an Bord beſchränken ſich auf eine durch 
Ueberanſtrengung hervorgerufene Erſchöpfung. 

Wiesbaden, 19. Jan. Bei der heutigen Land- 
tagserſatzwahl im Stadtkreis Wiesbaden, Unter- 
taunuskreis, wurde nach amtlicher Feſtſtellung 
Stadtverordneter Louis Wintermeyer in Wies- 
baden (freifinnige Volkspartei) mit 192 von 
302 abgegebenen Stimmen gewählt. Admiral 
Werner (freiconfervativ) erhielt 66 Stimmen, 
Rechtsanwalt Siebert (nationalliberal) 44 Stimmen. 

England. 

» Ueber ein merkwürdiges Bartedict wird 
aus London den „Münch. N. N.“ geſchrieben: 
„In einigen Regimentern iſt unter den jüngeren 
Offizieren die Sitte oder Unfitte aufgekommen, 
ſich die Oberlippe glatt zu raſiren. Das Kriegs- 


donnengebet. Das anweſende Publikum zeichnete 
geſtern ihre gediegene Kunſtleiſtung durch freund- 
liche Sympathiebeweiſe ſchallender, blühender 
und duftender Art lebhaft aus. Auch in den 
übrigen Partien war, mit Ausnahme des Wil- 
helm Meiſter, die Oper genau fo beſetzt wie im vorigen 
Winter, wo Inhalt und Aufführung an dieſer Stelle 
eingehend beſprochen worden ſind. Wir regiſtriren 
daher nur, daß Frl. Richter mit gewohnter 
techniſcher Meiſterſchaft und dem hellen Wohl- 
klang ihrer Stimme das üppige Coloraturen- 
werk, mit welchem die leichtlebige, kokette Phi- 
line glitzert und gleißt, zu beſter Wirkung 
brachte, Herr Beeg den romantiſchen Lothario 
mit gleicher Vertiefung wie früher, aber ohne 
eine freiere, flüſſigere Tongebung erlangt zu 
haben, fang und die muſikaliſch weniger in Be- 
tracht kommenden Rollen des Laertes von Herrn 
Calliano, des Jarno von Hrn. Miller und die Spiel- 
rolle des jungen Gecken Friedrich von Herrn Arndt 
ebenſo wie damals vertreten waren. der neue Mann 
im geſtrigen Enſemble, Herr Sorani, brachte dem 
jungen Meiſter alle Reize einer jugendfriſchen 
lyriſchen Tenorſtimme entgegen, iſt aber in der 
Anwendung und Ausnutzung dieſer Reize noch 
nicht der — Meiſter. Wir begnügen uns damit, 
gern anzuerkennen, daß er darnach ſtrebt, daß 
er in der Wiedergabe der Partie nichts verdarb 
und dem Enſemble eine zuverläſſige Stütze war. 
— Am Dirigentenpult waltete Herr Kiehaupt mit 
der unverkennbaren ſympathiſchen Thellnahme 
und Kufmerkſamkeit für das Werk feines muſi⸗ 
kaliſchen Hirtenamts, 


ere 


miniſterium hat entdeckt, daß das ein grober 
Derftoß gegen die „Queens regulations“ iſt, und 
der Kriegsminiſter hat ſoeben den Regiments 
Commandeuren folgende amüſante Verordnung 
zugehen laſſen: 

„Da dem Departement ein Bericht zugegangen iſt, 
demzufolge es in einigen Regimentern unter den 
jungen Offizieren Mode wird, die Oberlippe zu 
raſiren, erſucht Sie der Kriegsminiſter, gefälligit ſolche 
Schritte zu treffen, wie Sie ſie für nöthig erachten, 
um die Befolgung der „Queens regulations“ zu 
fihern.” 

Der „Daily Mail” bemerkt dazu nicht mit Un- 
recht: „Daß der Marine vorgeſchrieben iſt, ſich 
ganz oder gar nicht zu raſiren, der Armee da- 
gegen, alles wegzuraſiren, nur nicht den Schnurr- 
bart, iſt ein Denkmal officieller Berkehrtheit. 
Dom Schnauzbart glaubt man, daß er Bakterien, 
und weiß man, daß er Suppe aufſaugt; auf 
Kriegsſchiffen aber, wo's keine Bakterien und 
wenig Suppe giebt, iſt ſein Gebrauch verboten. 
Die Oberlippe ju raſiren, iſt Kinderſpiel zu Land, 
aber höchſt ſchmerzvoll, ja gefährlich zur See, be- 
ſonders in einem Torpedoboot; aber zur See 
wird's befohlen und anf dem Land verboten. 
Der Kriegsminiſter thäte beſſer daran, die Regula- 
tionen zu reguliren, ftatt deren Durchführung zu 
erzwingen.“ 

London, 18. Jan. Vor dem Strafgerichtshofe 
in Old Bailey begann heute die Verhandlung 
gegen den Fenier Bell, welcher der Betheiligung 
an den von den Zeniern Tynan, Haines und 
Kearney vorbereiteten dynamitanſchlägen an- 
geklagt iſt. Bell erklärte ſich für nicht ſchuldig. 


Afrika. 


*die Stadt Benin. Ueber die Stadt Benin 
im Nigerprotectorat, wo vor kurzem die große 
engliſche Regierungsexpedition niedergemetzelt 
wurde, berichten engliſche Blätter: Nicht mehr als 
vier oder fünf Weiße haben je die Stadt betreten. 
Ungeheure Reichthümer find dort aufgeſpeichert, 
denn nach der hergebrachten Sitte muß jeder 
König von Benin jo und fo viel Elfenbein auf- 
ſpeichern und darf es nicht verkaufen. Ein Theil 
der Stadt iſt mit Elephantenzähnen eingezäunt. 
Die Eingeborenen ſagen, daß der König ein un- 
geheures ſtehendes Heer hält. Täglich werden 
Sklaven gekreuzigt oder lebendig in den Funda- 
menten neuer Gebäude begraben. Der Bach, der 
bei Alt-Benin vorbeifließt, iſt voller kopfloſer 
Leichen. Das einzige Elfenbein, das je von Alt- 
Benin gekommen iſt, liegt im Conſulat von Neu- 
Benin, zwei rieſige Elephantenzähne. Der Brief, 
den der König einſt an den Beamten der Schutz- 
herrſchaft richtete, lautete: „Ich habe gehört, daß 
die weiße Königin mächtig iſt. deshalb habe ich 
einigen ihrer Unterthanen erlaubt, ſich an der 
Mündung meines Fluffes niederzulaſſen. Aber 
ich bin König von Benin und der nächſte Weiße, 
der in meine Sümpfe zieht, wird erſchoſſen 
werden.“ 

Der Agent der Liverpooler Firma James Pin- 
noch, Swainſon, der ſeiner Zeit mit Capitän Gal- 
way Alt-Benin beſucht hat, als der Capitän im 
Auftrage der Königin dorthin zog, wußte dem 
Vertreter des Bureau Reuter vor einiger Zeit 
mancherlei Intereſſantes über die Reife mitzu- 
theilen. Der König ließ die Engländer zwei Tage 
vor ſeiner Hauptſtadt warten. Dann erlaubte 
fein Fetifh ihren Einzug. Zuerſt mußte Swainſon, 
er dem König ſchon bekannt war. in deſſen Sans, 
80 men. Der König fragte darauf Swainſo 
über Capitän Galway aus. Nachdem er über 
deſſen Perſon beruhigt war, hielt er am nächſten 
Tage einen Palaver mit dem „Manne der Königin“. 
Der König trug ein Gewand, das von oben bis 
unten mit Schmuck beſetzt war. Er trug Ringe 
an den Zingern, an den Zehen, an der Naſe und 
am Munde. Hinter ihm ſtand ein Sklave, 
der die Fliegen verſcheuchte und ihn kratzte. 
Der König lud die zwei Weißen ein, einem 
Menſchenopfer beizuwohnen, was dieſe jedoch ab- 
lehnten. Capitän Galway und Swainſon durften 
in der Stadt umhergehen. Ueberall jahen fie 
Menſchenleichen. Eine hing gekreuzigt an einem 
Baume, mit ausgeſtreckhten Händen und Beinen. 
Eine andere war an einem Baume angebunden. 
Den letzteren Mann hatte man verhungern laſſen, 
weil zu viel Regen gefallen war. die meiſten in 
den Straßen liegenden Leichen waren verſtümmelt. 
Einige hatten keinen Kopf, anderen fehlten die 
Arme oder die Beine. 

— — — 
Coloniales. 

„Das Leben in Windhoek. Ueber Wind- 
hoek, die Hauptſtadt von Deutſch-Südweſtafrika, 
bringt der „Lok.-Anz.“ aus der Zeder eines dort 
ſeit einiger Zeit lebenden Deutſchen die nach- 
folgende Schilderung. „Auch Windhoek hat mir 
wenig gefallen. Zwar ſind hier viele hübſche 
Häuſer, große Waarengeſchäfte, ſowie eine An- 
zahl Europäer und Europäerinnen. Aber auch 
in Windhoek zeigt ſich wieder die alte Erſcheinung, 
daß, wenn deutſche im Auslande zujammen- 
leben, ſie ſich meiſtens nicht vertragen können. 
In Windhoek wird geklatſcht, wie es ſchlimmer 
in keinem Badeorte noch in der kleinſten Land- 
ſtadt der Fall ſein kann. Außerdem iſt das 
Leben hier enorm theuer; denn die Kaufleute 
nehmen, was ſie irgend bekommen können. 
Folgende Preiſe find hier die üblichen: eine 
Zlaihe Bier 2,50 Mk., eine Flaſche vom billigſten 
Wein 4 Mk., ein belegtes Butterbrod 1,75 Mk., 
ein Rührei von drei Eiern 2 Mk., ein Brod 2,75 
Mark, eine Portion Fleiſch mit 2 Kartoffeln 2,50 
Mark. Es iſt einfach haarſträubend, welche un- 
verſchämten Preife die Leute den Fremden abzu- 
nehmen wagen. Dabei wird in Windhoek un- 
glaublich viel getrunken. 


Der Zoppoter Mordprozef. 
Danzig, 20. Januar. 


Morgen (Donnerstag) beginnt vor dem Danziger 
Schwurgericht die Derhandlung der noch immer 
von tiefem dunkel bedeckten blutigen Nacht. 
Affaire, welche im Juni v. Is. unſeren benach- 
barten Badeort Zoppot in ſeiner frühlingsfrohen 
Ruhe fo jäh ftörte. Die Räthſelhaftigkeit des Fer- 
ganges, welche das tragiſche Ereigniß umgab, 
der Mangel jedes Motivs für die vermuthete 
Unthat, der ein ſeiner geiſtigen und phyſiſchen 
Befähigung nach noch tief in den Kinder- 
ſchuhen ſtechender, faſt unbewußt und kindlich 
harmlos in den Tag hineinlebender 30 jähriger 
Menfh inmitten fürſorglicher Pflege und 
Wartung zum Opfer fiel, die Oertlichkeit, das 
Fehlen von Spuren und Werkzeugen der Ge- 
waltthat machten die Sache zu einem überaus 
ſchwierigen Rechtsfall und hielten die behörd⸗ 
lichen Organe wie das Publikum Wochen lang 
in fortwährender Spannung. Was morgen 


Manchem erwünſcht ſein, 


Geſellſchafterin 


5 willi te, 15 uf die e der Frau Juftizrat 
noch ein Bert ahr er bei ihr 


und in den folgenden Tagen vor dem 
Forum der Geſchworenen ſich abſpielen 
wird, iſt die Frage, ob eine bisher unbe- 
ſcholtene, bisher nur guter Zeugniſſe ſich er 
freuende Perſon, welcher die Obhut des Unglück⸗ 
lichen anvertraut war, eine Mordthat an 
demſelben vollbracht hat, und wie und 
warum? Ob dieſe Frage gelöſt, ob durch die 
Berhandlung das Dunkel überhaupt gelichtet 
wird, vermag niemand zu jagen. Die Angeſchuldigte 
betheuert nach wie vor ihre Unſchuld und nur 
Umſtände, Anzeichen mehr oder minder gewichtiger 
Art ſind es, wie wir hören, welche ſie bis jetzt 
verdächtigen. Um ſo lebhafter aber i 
das Intereſſe, welches dieſe Verhandlung 
erregt. Bei dieſem Charakter der Angelegenheil 
und da die näheren Umſtände derſelben wohl 
nicht jedem meyr gegenwärlig find, dürfte es 

g daß wir hier zunächſt 
recapituliren, was über den Thatbeſtand un⸗ 
mittelbar und bald nach der That bekannt wurde. 
Was die ſpätere gerichtliche Unterſuchung hinzu 
ermittelt hat, wiſſen wir heute noch nicht. Das 
wird alſo erſt Gegenſtand der folgenden Be⸗ 
richte fein können. Immerhin dürfte das Nach⸗ 
ſtehende zur vorläufigen Orientirung beitragen. 


Kur)? vor Pfingſten hatte zu mehrwöchigem 
Sommeraufentpalt die verwittwete Frau Juſtiz- 
rath Beer aus Königsberg eine der im erſten 
Stock gelegenen Bordermohnungen in dem ſehr 
beliebten, vortrefflich geleiteten Zoppoter Benfionat 
Wienecke, an der Ecke der Nord- und Berger. | 
ſtraße gelegen, bezogen, und zwar führten die 
Jenſter dieſer aus drei Zimmern beftehenden 
Wohnung theils nach der Nordſtraße, theils nach 
der Bergerfiraße hin. In der Begleitung der 
Frau Juftizraty befand ſich ihr etwa dreißig 
jähriger ſcwachſinniger Sohn Richard. Letzterer 
war gutberjig, folgſam und meift vergnügt. In 
Folge eines Froſtſchadens, den er in feiner 
Jugend erlitten hatte, waren ihm mehrere Finger 
an der rechten Hand ungelenk geworden, ſo daß er 
nicht im Stande war, einen Gegenſtand feſt zu 
faſſen. Seine Speiſen wurden ihm in zerſchnittenem 
Zuſtande vorgeſetzt. Außer ihrem Sohne Richard 
hatte Frau Beer auch noch deſſen Pflegerin Marie 
Amanda Neumann nach Zoppot mitgenommen. 
Marie Neumann war im Januar 1893 in den 
Dienſt der Familie Beer getreten. Sie ftammt 
aus einer achtbaren Familie, hatte bei mehreren 
Kerrſchaften in Dienft geſtanden und ſich 
deren größte Zufriedenheit erworben. Eine Dame, 
welche ſie bis zu ihrem Tode gepflegt hatte. 
hatte ihr eine lebenslängliche Rente von 
240 Mk. jährlich vermacht. Marie Neumann war. 
fo weit man bemerken konnte, dem Richard Beer 
ftets eine liebevolle und gewiſſenhafte Pflegerin. 
fie verſuchte auch ſich im Haushalt überall nützlich 
zu machen und bewährte ſich beſonders in der 
Zeit, als Herr Zuſtizrath Beer an einem Herzleiden 
erkrankte und im Sommer 1895 verſtarb. Frau 
Beer ſchenkte deshalb der Neumann ihr volles 
Vertrauen und behandelte fie mehr wie eine 
als wie eine Dienerin. Sie 
war deshalb ſehr überraſcht, als die Neu- 
mann ihr zum 1. April 1896 ihre Stelle 
kündigte, angeblich weil letztere mit ihrer 4 
greifen Mutter zuſammenziehen wollte, welche 
der Pflege ſehr bedürftig ſei. da es nicht möglich 
war, einen pa eee ſie zu finden, jo 
n zu bleiben 
und mit ihr nach Zoppot zu gehen. die dort 
von den drei Perionen bewohnten Räumlich 
keiten [kizjirt folgende von uns nach dem Augen- 
ſchein hergeſtellte Kandzeichnung: 

Nord- Straß e. 
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Wir bemerken zu dieſer Wohnung, daß in das 
Kaus vier Eingänge führen: eine große Frei- 


treppe von der Nordſiraße aus, welche in den 


Speiſeſaal mündet, ein zweiter Eingang von der 
Kinterſeite des Hauſes vom Garten aus, ein 
dritter Eingang in die Küche, welche im Erd- 
geſchoß unter dem Zimmer Nr. 10 liegt, und ein 
vierter Eingang auf der anderen Seite des 
Hauſes, welcher hier nicht in Betracht kommt. 


Die Thüre des Speiſeſaales mündet in einen 


Kausflur gerade an der Stelle, wo auch die 
zweite Thüre vom Garten aus auf den Hausflur 
ſtößt. Ferner mündet die von der Küche aus in 
das Hochparterre führende Treppe an dieſer 


Stelle in den Hausflur und auch die Treppe 
nach dem erſten Stock, welche in une 
Zeichnung angedeutet if, nimmt ron hier 


aus ihren Aufſtieg. Schließlich iſt noch nach⸗ 
zutragen, daß in unmittelbarer Nachbarſchaft 
dieſer Stelle das Schlafnimmer des Fräulein 
Wienecke liegt, deſſen Thüre nach dem Haus- 
flur hin aufgeht. 

Das Bett, in welchem Richard Beer ſchlief, ſtand 
etwas von dem breiten hohen Fenſter ab. Es 
war ein gepolſtertes Patenibett, welches ſich am 
Tage als Sopha oder Auhebett benutzen ließ. 
Das Bett der Neumann ſtand in demſelben Zimmer — 
dicht an der Wand. er 

Am 17. Juni, Abends gegen 10 Uhr, wurde 
Richard Beer wie gewöhnlich von feiner Pflegerin 
zu Bette gebracht, welche ſich dann wieder zu 
Frau Beer auf den Balcon begab, wo man die 
Abendfriſche nach einem heißen Tage genof, 


zur Ruge gegangen. Etwa nach 1 Uhr wurde Frau 
Beer von der Marie Neumann geweckt, die fie an 
das Bett ihres Sohnes rief, da demſelben etwas 
Schreckliches paſſirt ſein müſſe. Sie folgte dieſer 
Aufforderung und entdeckte, nachdem Licht ge- 
macht war, daß ihr Sohn durch einen Schnitt in 
den Hals, der ſo kräftig geführt worden war, 
daß der Hals bis auf die Wirbelſäule durch- 
ſchnitten war, getödtet worden ſei. Sofor! 
wurde Herr Dr. Wagner herbeigerufen, welcher 
die Ränder der Wunde des Ermor deten zu- 
ſammenfügte und feſtſtellte, daß auch bei der 
Pflegerin Schnittwunden vorhanden waren, 
welche er vernähle und verband. Hr. Dr. Wagner 
bat ſich dann, wie er in einer ſpäteren Gerichts ⸗ 


Nachdem eine Gerichts-Commiſſion am 18. Juni 
ca. 6 Stunden lang den Thatort unterſucht halte 
und auch am 19. die Unterſucungen fortgeſetzt 
waren, wurde Marie Neumann am 19. in gerichtliche 
Unter ſuchungshaft genommen, in der ſie ſich feit- 
dem ununterbrochen befunden hat. daß Richard 
Beer etwa im Wahnſinnsanfalle ſich felbft. den 
tödtlichen Schnitt beigebracht haben kann, wie 
anfangs mancher glaubte, ſcheint ſeitens der 
ſorenuſchen Aerzte wie ſeitens der Gerichts- 
behörden für ausgeſchloſſen erachtet zu werden 
und auch die Angehörigen, welche den jungen 
Mann genau kannten, ſollen das für unmöglich 
halten. 
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Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 20. Januar. 

Wetterausſichten für Donnerstag, 21. Jan., 

und zwar fur das nordöſtliche Ddeutſch land: 

eiſt bedeckt, trübe, windig, Schneefälle, nahe 
Nell. Sturmwarnung. 


* Kaiſergeburkstagsfeier. Außer den ſchon 
erwännten Feierlichkeiten veranſtalten ſolche noch 
im Wilhelmtheater am 23. die Raiſerl. Werft und 
am 27. die Artillerie-Werkftatt, 


* 

»Neues Aleinbahn- Brojech Zwecks Der- 
Bindung des geplanten Kleinbahnnetzes der Kreiſe 
Marienburg und Danzig - Niederung wird eine 
Kleinbahn projectirt, welche im Anſchluß an die 
Gr. Lintenau-Damerau-Liskauer Linie über die 
alte Weichſelbrückhe bei Dirſpau nach Czattkau- 
Eüttland-Stublau-Gemlitz und Woſſitz führen 
joll. Die Dergandlungen über das Project find 
im Gange. 


8 
* 

»DMeſtpreußiſche gerztekammer. Unter dem 
Dorſitze des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler 
und im Beiſein des Herrn Oberpräſidialraths 
v. Puſch und von 10 Mitgliedern der Kammer 
fand im Oberpräſidialgebäude eine Sitzung ſtatt, 
in der beſchloſſen wurde, in den Vorſtand für die 
Dauer der Wahlperiode einen Dorſitzenden, 
4 Mitglieder und 3 Stellvertreter zu wählen. Es 
wurden darauf gewählt: Zum Porſitzenden Herr 
Kreis phyſikus Dr. Wodtke Thorn, zu Mitgliedern 
die Herren Dr. Wentſcher-Thorn, Dr. Arbeit- 
Marienburg, Dr. Blener-Elbing und Dr. BPoppe- 
zu Stellvertretern die Herren 
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Marienwerder; 
+ 0 8 Culm 1 
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„Director 
5 eſtpreußiſchen Aerztekammer 
; en Rerztekammer-Ausſchuß wählte man die 
Herren Dr. Wodtke Thorn und als deſſen 
Stellvertreter Dr. Arbeit- Marienburg. 


* 

„Gs ſellenbrüderſchaften. In einer geſtern 
Abend 7½ Uhr in der Zimmergeſellenherberge 
bi:rjelbft unter Leitung des Dorſitzenden des 
InnungsAusſchuſſes abgehaltenen Berfammlung 
der Vertreter der hieſigen Geſellenbrüderſchaften 
zur Berathung über das Handwerkerorganiſations- 
geſetz wurde folgende Rejolution einſtimmig an- 
genommen: 

„Die Geſellen-Dertretungen ſtimmen den Beſchlüſſen 
der Innungs Abgeordneten einmüthig zu, müſſen aber 
auch entſchieden darauf beſtehen, daß die im Geſetz⸗ 
entwurf vorgeſehenen Geſellenausſchüſſe nicht] nur in 
den Innungen und in den Innungs- oder Hand- 
werkerausſchüſſen, ſondern auch gerade bei der Kand- 
werkskammer aufrecht erhalten bl iben.“ 

Der Innungs-Kusſchuß-Dorſtand wurde er- 
ſucht, dieſe Refolution mit entſprechender Be- 
gründung dem Bundesrath zu unterbreiten und 
eventuell auch bei dem Reichstage oder bei ein- 
zelnen Mitgliedern deſſelben im Sinne der Re- 
jolution vorſtellig zu werden. 

Es wurde ferner beſchloſſen, in nächſter Zeit 
Generalverſammlungen der Brüderſchaften abzu- 
halten und die Geſellenſchafts Dertreter hier in 
gleicher Weiſe wie die Innungs-Abgeordneten für 
die Dor berathungen zu dem für die erfte Kälfte 
des Monats März in Ausſicht genommenen all- 
gemeinen deutſchen Handwerkertage in Leipzig zu 
bevollmächtigen. 8 


4 
* 

Bildung von Genoſſenſchaften. Geſtern 
Abend 5 uhr fand im Schneider - Gemerkshaufe 
unter Leitung des Vorſitzenden des Innungs- 
Ausſchuſſes eine Derſammlung von Innungs- 
meiſtern ſtatt, in welcher die Bildung einer 
Schneider - etc. Genoſſenſcaſtzu Danzig, eingetragene 
Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht, be- 
ſchloſſen wurde. Nach dem in der Berſammlung 
beſchloſſenen Statut decht ſich der Genoſſenſchafts⸗ 
bezirk mit dem Regierungsbezirk Danzig. 

Mitglieder können nur ar ber 
werden; andere Perſonen nu wenn ſie in 
den Vorſtand gewählt werden. ee Genofjen- 
ſchaft ift: 1) gemeinſamer Bezug von Ma An etc, 
jur Anfertigung von Garderoben; 2) ea 
einer gemeinfhaftliben Derkaufsſtelle für fertige 
Garderoben; 3) gemeinſame Anfertigung 5 
Behkleidungsſtücken aller Art; 4) gemeinſame Heber- 
nahme von Arbeiten und Lieferungen bei Her- 
ſtellung von Behleidungsſtücken, ſowie 
vergebung derſelben. 5, Vorübergehende, wie dauernde 
Einrichtungen pP Fach- und Sortdildung, jur Erwerbs- 
förderung und zur wirthſchaftlichen Unterſtützung für 
die bei den Genoſſenſchaften angeſtellten Geſellen, Lehr- 
linge und Arbeiter. 6. Gewährung eines angemeſſenen 
Rechtsſchutzes. 7. Uebernahme der Einziehung ge⸗ 
Tnaltiher Forderungen, Regulirung in Concursfällen 
und beim Dermögensverfall. 

Gegenwärtig circulirt das Statut zur Unter- 
schrift bei den Intereſſenten und ſoll am nächſten 
Dienstag die Wahl des Auſſichtsraths und des 
Dorftandes erfolgen und demnächſt die Eintragung 
in das Genoſſenſchaftsregiſter nachgeſucht werden. 
Die Bildung einer Kunſt- und Bernſteindrechsler⸗ 
Gewerkſchaft in Danzig iſt vor kurzem erfolgt 
und bereits die Eintragung in das Genoſſen- 


Achaltsregiſter nahgeluhk 


Einiee Zeit darauf woren auch die beiden Frauen 


verhandlung ausſagte, in dem Bemußtfein, daß 


ein Derbredien vorliege, nach Kaufe begeben, wo 
zr von Müdigkeit übermannt worden fei, io 
daß ſeine Anzeige an die Ortspolizeibehörde erſt 
in den erſten Bormittagsftunden befördert wurde. 


Melzer-Graudenz. = 


2 VBetrlebsordnung für den Kalſer Wilhelm 
Kanal. 


Oſtſee-Kanal eingegangen und kann dort von den Be- 
theiligten eängelehen, werden. 


* 

* Veränderungen im Grundbeſitz. Es find ver ⸗ 
kauft worden: Tobiasgaſſe Nr. 31 von der Frau 
Müller, geb. Groſſe, an die Tiſchlermeiſter Miſchke⸗ 
ſchen Eheleute für 20 100 Mk.; Schidlitz Nr. 42 von 
dem Fräulein Agnes Sriedrich als Bevollmächtigte 
ihres Daters, des Webermeiſters Friedrich, an die 
Bauunternehmer Ehlert'ſchen Eheleute für 22 800 Mk.; 
St. Albrecht Nr. 10 von dem Steinſetzer Johann 
Stankiewißz an die Händler Kantak'ſchen Eheleute für 
2600 Mh.; ein Antheil von Große Krämergaſſe Nr. 7 
von Frau Upleger, geb. Jaworski, an den Kaufmann 
Jaworski für 20000 Mk.; Ober-Prangenau Blatt 91 
iſt auf die Eigenthümer Den'ſchen Eheleute über- 
gegangen. 

* 7 2 

Feuer. In fpäter Abendſtunde wurde die 
Feuerwehr geſtern nach dem Haufe Zöpfercafje Nr. 17 
gerufen. Es handelte fin um einen Gardinenbrand, 
der durch Ablöſchen und Entfernen der brennenden 
Stoffe bald beſeitigt wurde. 

* * 
2 

* Schwurgericht. In der geſtrigen Verhandlung 
gegen die beiden Kaufleute Gebrüder Valentin und 
Franz Rosanski aus Pelplin und den Schuhmacher 
Johann Nagorski aus Neukirch wegen einfachen 
Bankeroits, Gläubiger-Begünſtigung und betrügeriſchen 
Bankerotis wurde die Beweisaufnahme erſt in den 
Nachmittagsſtunden beendet. Der Concursverwalter 
Kerr Rechtsanwalt Liſte-Dirſchau berichtete über den 
Concurs, welcher 3485 Ma. Activa ergab, denen 
8000 Mk. Paifiva gegenüber ſtehen, die Unter bilanz 
iſt daher in Anbetracht der kurzen Geſchäftsdauer — 
die Angeklagten haven ihr Pelpliner Geſchäft nur 
10 Monate betrieben — recht bedeutend. Herr Secretär 
e in Dirſchau hatte die der Anmeldung des 

oncurſes vorangehenden Schritle zu leiten und be- 
kundete, daß die Wirthſchaft der beiden Grftange- 
klagten eine ſehr unverſtändige geweſen ſein muß. 
So führten fie J. B. in ihrem kleinen Geſchäft 
circa ſechs Centner Bonbons; ein halber Ce tner 
Cacao fand ſich fait verſchültet. Der Reiſende 
Kummer der hieſigen Firma Ed. Lepp befand ſich 
in Pelplin bei den Angeklagten wenige Tage vor dem 
Beginn des Concurſes; ihm fiel auf, daß fie einem 
kleinen Schuhmacher in Pelplin einen großen Poſten 
Waaren ohne Bezahlung übergaben. Die Angeklagten 
geſtanden heute, daß dies einer ihrer Gläubiger ge- 
weſen ſei, den fie auf dieſe Weiſe befriedigt hätten. 
Bei dem Kaufmann Alex Chmilechk in Pr. Stargard 
hat der Erſtangeklagte drei Jahre gelernt; der Zeuge 
ſchilderte die Ausbildung des R. Herr Ch. hat ſich 
auch bereit finden laſſen, dem N. bei deſſen Etablirung 
einen Wechſel über 1000 Mh. zu discontiren. Auf die 
übrigen, von der Anklagevehörde genannten Zeugen 
wurde bei dem Geſtändniß der Angeklagten verzichtet. 
Als Sachverſtändiger wurde Herr Bücher-Reviſor 
Muscate vernommen, der die wenigen in dem 
Nozanski'ſchen Geſchäft geführten Bücher einer Re- 
viſion unterzogen hat. Es ließe ſich allenfalls daraus 
erſehen, was die Handlung für Außenſtände halte, in 
keinem Fall war jedoch eine Ueberſicht der Gläubiger 
der Firma und der Einnahmen und Ausgaben zu ge- 
winnen, da Kaſſenbücher u. ſ. w. tetal fehlten. Den 
Geſchworenen wurden ca. 15 auf alle drei Angeklagte 
bezügline Schulbfragen vorgelegt. Kerr Staatsanwalt 


Dr. Tſchirch hielt die Anklage im vollen Um fange 


aufrecht und ſchilderte das Verhalten der Angeklagten, 
die, als ſie ſahen, daß es mit der Handlung bergab 
ing, für ſich und ihre Verwandtſchaft zu retien ver- 
ſucht hätten, was zu retten war. Da alle jedoch bisher 
unbeſcholten ſeien, bitte er ihnen mildernde Umſtände 
nicht zu verſagen. Die Bertheidiger der Angeklagten, 
Rechtsanwälte Citron, Weſſel und Gudau, 


von Bilanzen, 
betrügeriſchen Bankerotts, begangen durch die 
Fingirung des Wechſels über 1000 Mk., ſchuldig, 
billigten ihnen jedoch mildernde Umſtände zu. Daß 
beide übergroßen Aufwand getrieben hätten, wurde 
nicht für feſigeſtellt erachtet. Nagorski wurde der 
Beihilfe zum beirügeriſchen Bankerott, ebenfalls unter 
Zubilligung mildernder Umſtände, für ſchuldig erachtet. 
der Gerichtshof verurtheilte — wie bereits geſtern 
von uns mitgetheilt — Valentin Rozanski zu 
1½¼ Jahr, feinen Bruder Franz Rozanski zu 1 Jahr 
und Nagorski ju 8 Monat Gefängniß, indem er den 
beiden letzten je 2 Monate der Girafe als durch die 
Unterſuchungsbaft verbüßt anureqnete. Nagorski 
wurde vorläufig in Freiheit geſetzt. 

Am heutigen Tage ſtanden wiederum zwei An 
klageſachen zur Verhandlung, von denen die erſte 
fi gegen den Arbeiter Franz Bornowski aus 

irfhau, — obdachlos, wegen Straßenraubes richtete. 
B. iſt heute 32 Jahre alt und hat bereits vor einer 
Reihe von Jahren den Weg des Verbrechens beſchritten. 
Auch wegen Straßegraubes hat er ſchon einmal vor 
den Geſchworenen geſtanden und iſt zu 3 
Zuchthausſtrafe verurteilt worden. Am 4. November 
v. J. befand ſich Bornowski in Gemeinſchaft mit einem 
anderen Manne, der nicht ermittelt worden iſt, den B. 
nur unter dem Namen „Franz!“ kennen will, in 
Dirſchau und trieb ſich dort arbeitsſcheu und obdachlos 
herum, von dem Ertrag gelegentlicher Beiteleien und 
Diebereien lebend. An dem genannten Abend traf er 
mit dem polniſchen Arbeiter Julius Kochanski aus 
Dirſchauerwieſen zufammen, der ſo gutmüthig war, 
den beiden Pennbrüdern in dem Priebe'ſchen Lokale 
Spirituoſen zu ſpendiren. Dabei ſcheint er die Hab- 
ſucht der beiden erregt zu haben, fie verleiteten ihn, 
mit ihnen auf die Danziger Chauſſee zu gehen, in 
deren Nähe ſie ihr Nachtquartier in einem Strohſtaken 
aufgeſchlagen und ſich dort wohnlich eingerichtet 
halten. Hinter der Stadt ſielen ſie plötzlich über 
ihn her, würgten ihn und Bornomshi fehle ihm 
das Meſſer auf die Pruſt. Der Ueberfallene, der nicht 
mit beſonderen Körperkräften begabt zu ſein ſcheint, 
leiſtete ihnen wenig Widerſtand und ſchrie nur nach 
Hilfe. Die beiden zogen ihm nun die Stiefeln aus, 
nahmen ihm feine Tabaksdoſe, Meſſer, Jaquet etc. ab 
und ließen ihn dann, nachdem ſie ihn noch einmal mit 
dem Meſſer bedroht und gewürgt hatten, laufen. 
Später wurde der Angeklagte ermittelt und ihm die 
Stiefel und das Meſſer abgenommen. Heute legte B. 
ein umfaſſendes Geſtändniß ab und die Beweisaufnahme 
wurde daher ſehr kurz. Die Geſchworenen 
die Schuldfrage unter Ausſchluß mildernder Umſtände 
und der Gerichtshof verurtheilte ihn zu jähriger 
Zuchthausſtraſe und 10Qjährigem Derluſt der bürger- 
lichen Ehrenrechte. 

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde dann der 
Drechslergeſelle Julius Can ze aus Pr. Stargard wegen 
verſuchten Sittlichkeitsverbrechens zu 1½ Jahr Zucht 
haus und 3 Jahr Ehrverluſt verurtheilt, 

* 


oligeibericht für den 19. Januar. Derhaftet: 

5 „ A wegen as 
Ghisfriebensbruchs, Ge 3 Perjonen wegen 
Trunkenheit, 2 Obdachloſe. — Gefunden: 1 ſchwarzes 
ſeidenes Tuch. 1 ſchwarzer Krimmermuff. abzuholen 
5 dem Fundbureau der Rönigl. Polizei-Direction. 
15 oldener Manſchettenhalter, abzuholen vom Eonditor- 
U ein Alfred v. Burztini, Neufahrwaſſer, Weichſel⸗ 
image 45. — Verloren: 1 brauner Glacéhandſchuh mit 
Krimmerbeſatz, abzugeben im Fundbureau der hönigl. 


Polizei- Direction. 4 A = | 
0. Jan. Der 19 per · 
2 Geusfeisdensbruäs, 


Beim Vorſteheramte der Kaufmannſchaft iſt 
die Betriebsordnung für den Kaiſer Wilhelm-(Nord- 


2 Bettler, 2 Betrunkene, 13 Obdachloſe. — Gefunden: 
1 Portemonnaie mit Geld, abzuholen im Fundbureau 
der kgl. Polizei-Direction. — Derloren: 2 Schlüſſel, 
Militärpaß, Quittungskarte und Führungszeugniſſe auf 
den Namen des Arbeiters Paul Poſchke, 1 goldene 
Damenremontoiruhr mit Monogramm W. T., einer 
dreireihigen goldenen Kette mit einer Quaſte, zwei 
Medaillons und einer Kugel, abzugeben im Fundbureau 
der kgl. Polizei-Direclion. 


Aus den Provinzen. 

Pelplin, 18. Jan. Das beim Gutsbeſitzer M. in 
Noſenthal durch Kohlengasvergiftung verunglückte 
Mädchen, das ſchwer krank in das hiefige Krankenhaus 
eingeliefert wurde, während ihre Leidensgefährtin er 
flicht au gefunden wurde, iſt an den Folgen der Ver ⸗ 
giftung hier geſtorben. 5 

h. Aus dem Elbinger Kreiſe, 19. Jan. Geſtern in 
den Mittagſtunden brannten in Zifcherskampe ſämmt - 
liche Gebäude des Gaſtwirths Erdmann Grübnau voll- 
ſtändig nieder. Bei dem Feuer in Färſtenauerweide, 
wo geſtern früh die Gebäude des Hofpeſitzers Riediger 
eingeäſchert wurden, kamen 2 Stück Vieh in den 
Flammen um, während 2 Stück ſchwere Brandwunden 
erlitten. 

Mewe, 18. Jan. Unſerer Eifenbahn-Abordnung iſt 
— wie wenigſtens der „Elb. 3.“ berichtet wird — 
miniſteriellerſeits eine noch viel entſchiedenere Antwort 
zu Theil geworden, als bisher bekannt s geworden. 
Die Herren ſollen den bündigen Beſcheid erhalten 
haben, daß, wenn der Kreis Marienwerder den Grund 
und Boden für die Eiſenbahn Skurz-Czerwinsk nicht 
unentgeltlich hergiebt, weder die Strecke Skurz-Czer⸗ 
winsk, noch die ebenfalls ftaatliderfeits beabſichtigt 
geweſene Streche Morroſchin-Mewe gebaut werden 
würde. 

Königsberg, 19. Jan. Der Kriegsminiſter 
und die Börſengarten- Affaire. Unter dieſem 
Titel werden in der „K. H. 3.“ eine Reihe von 
Schriftsätzen veröffentlicht, welche ſich auf die Be- 
ſchwerde beziehen, welche, wie wir f. 3. berichtet 
haben, die Direction des Börſengartens am 
30. Auguſt v. Js. an den Kriegs miniſter gerichtet 
hat. Es handelte ſich damals um die Anordnung 
des commandirenden Generals, durch welche den 
Militärkapelien der Königsberger Garniſon unter- 
ſagt wurde, im Borſengarten zu concertiren. 
Auf dieſe Beſchwerde war am 9. Dezember v. 3. 
ein ablehnender Beſcheid eingegangen, in welchem 
der Kriegsminiſter mittheilte, daß nach einem 
Berichte des königl. Generalcommandos 1. Armee- 
corps die Angabe der Ddirecnon, „die Militär- 
Muſikdirigenten ſeien durch eine Verfügung des 
Generalcommandos zum Dertragsbruch ge- 
nötbigt worden“, nicht zutreffe. Auf dieſen 
ablehnenden Beſcheid hat die Direction unter dem 
31. Dezember v. Js. eine abermalige Beſchwerde 
an den Kriegsminiſter abgeſchickt, in der es heißt: 

„Eurer Ezcellenz 
geſtatten wir uns auf den Beſcheid vom 6. d. N. ehr- 
erbietigſt zu erwidern, daß uns feiner Zeit heine 


officielle Mittheilung von der Anordnung des Kerrn 


commandirenden Generals gemacht worden iſt, ſondern 
daß wir uns nur auf die durch die hieſige „Hartung 
ſche Zeitung“ erfolgte Veröffentlichung des angeblichen 
Commandanturbefehls angewieſen geſehen haben. Die 
regelmäßigen Concerte im Börſengarten fanden in 
dieſem Sommer wie ſeit Jahren an jedem Donnerstag 
fait, Um eventuell rechtzeitig Fürſorge durch Enga- 
gement einer anderen Kapeile treffen zu können, 
wandten wir uns am 24. Auguſt gegen 
Abend an Herrn Kapellmeiſter Melchert vom Fuß- 
Artillerie-Regiment v. Linger, deſſen Kapelle für 
das Concert vom 27. Auguſt deſignirt war, 
mit der Anfrage, ob er die Mufik an dieſem 
Tage ſtellen werde, oder aus welchem Grunde er daran 
behindert ei. Herr Melchert antwortete ſchriſtlich: 


„Es iſt hiernach der von dem Generalcommando 
des 1. Armeecorps eriafjene Befehl unzweifelhaft fo 
verfianden worden, daß die Militärmuſikcorps in 
keinem Falle mehr im Börſengarten concertiren 
dürften, und daß die Löſung der diesbezüglichen Ver- 
träge das Secundäre ſei. 

„Es iſt uns auch mitgetheilt worden, daß dem Herrn 
Muſikmeiſter Zum im Grenadier-Regiment König 
Friedrich Wilhelm I., welcher gleichfalls contractlich 
verpflichtet war, mit der Regimentskapelle im Sommer 
1896 zu concertiren, von dem Herrn Oberſtlientenant 
Vanſelow die ausdrückliche Anweiſung ertheilt worden 
fei, im Böriengarien nicht mehr zu fpielen, ohne daß 
dabei irgend ein Hinweis auf den Verſuch einer vor- 
herigen Löſung der beſtehenden Verträge gemacht worden. 

„So hat thatſächlich die Anordnung des General- 
commandos dazu geführt, daß die betreffenden Herren 
Muſikdirigenten ſich ihrer contractlichen Verpflichtung 
uns gegenüber entzogen haben, und es ſcheint, wie 
ſchon vemerkt, jeder Zweifel ausgeſchloſſen, daß dies 
unter dem Zwange jener Anordnung geſchehen iſt. 

„Wir beklagen es, daß Ew. Excellenz das Verletzende, 
welches in der Anordnung des Generalcommandos für 
die von uns vertretene Geſellſchaft liegt, nicht haben 
beſeitigen können, und daß für unſere Hoffnung auf 
eine Milderung der beſtehenden Spannung in 
dem Beſcheide Ew. Excellenz kein Anhalt zu 
finden iſt.“ 

Soweit der Schriftwechſel zwiſchen der Direction 
der Börſenhalle und dem Kriegsminiſter über den 
ſeiner Zeit veröffentlichten Commandaturbefehl. 
In demſelben heißt es: „Ferner hat der Kerr 
commandirende General befohlen, daß die 
Militärmuſikcorps wie einzelne Mitglieder der- 
ſelben im Börſengarten nicht mehr con- 
certiren. Die etwa beſtehenden Contracte find 
daher baldmöglichſt zu löſen.“ Auch hier iſt alſo 
das Spielverbot die Vorbedingung, in deren Be- 
folge erſt die Löfung der Contracte erſcheint. 

Tilſit, 18. Jan. an Milzbrand verendet iſt ſchon 
wieder ein Stück Elchwild (Kuh) im Walde zu Litters- 
dorf aufgefunden worden. Es ſcheint, als ob dieſe 
Seuche auch die letzten noch vorhandenen Thiere dieſer 
Art ausrotten wird. 


Ver miſchtes. 


» Lebt Johann Orth? Aus St. Gallen, 
14. d., wird der „Jrankf. 31g.“ berichtet: Seit 
feſtgeſetzt worden, daß der Streit zwiſchen der 
Bank von St. Gallen und den Bevollmächtigten 
der Erben Johann Orths (des Erzherzogs Johann) 
vor dem Bundesgerichte, der letzten ſchweizeriſchen 
Inſtanz, zur definitiven Beendigung komme, iſt 
unverhofft eine Nachricht eingetroffen, die der 
verweigernden Partei abermals Recht geben 
könnte. In der neueſten hierher gelangten 
Nummer des „Dolksfreund“ in San Francisco 
berichtet ein gewiſſer Mathias Stengle, ein ge- 
borener Wiener, daß er noch im Sommer 1895 
mit dem Erzherzog in einem Theater in Buenos - 
Anres geſprochen habe. Stengle habe als ge- 
borener Wiener den Erzherzog noch von dort her 
gekannt. Dieſer ſoll damals den Namen Johann 
Orth bereits abgelegt und unter dem Namen 
eines Herrn v. Sterrin privatiſirt haben. Solche 
Nachrichten ſind zwar ſchon öfters aufgetaucht, ſo 
daß man denſelben nur wenig Glauben beimefjen 
darf, aber man muß ſie immerhin beachten, fo 
lange ein ſicherer Angaltspunkt über den Tod 


des Exzherzogs fehlk. 


London, 16. San. Ueber Newnork wird dem 
„Bür. Dalziel“ nachſtehender Vorfall aus Hong⸗ 
kong gemeldet: Zwiſchen Poliziſten und einer 
Anzahl berauſchter deutſcher Natroſen war eine 
Schlägerei entſtanden, wobei die Polizei den 
Kürzeren zog. Britiſche Matroſen fianden fpäter 
der Polizei bei, worauf ſich ein hartnäckiger 
Knüppelkampf entipann, bei dem die Deutſchen 
ſchließlich an den Rand der Docks gedrängt und 
in's Waſſer hinabaefioßen wurden. Während ſich 
die Engländer entfernten, rettete die Polizei die 
deutſchen Matroſen vor dem Ertrinken. Tags 
vorher hatte eine ähnliche Nauferei zwiſchen 
franzöſiſchen und engliſchen Seeleuten ſtatige⸗ 
funden. 

London, 19. Jan. Wie dem Reuter'ſchen 
Bureau aus Malta von heute gemeldet wird, iſt 
wegen der in Indien herrſchenden Seuche Befehl 
ergangen, durch welchen den aus Indien kom- 
menden Sciffen verboten wird, Paſſagiere, 
Mannſchaften oder Güter zu landen. Dagegen 
iſt es den Schiffen geſtattet, unter ſtrenger Beod- 
achtung der Quarantäne Kohlen einzunehmen. 

Rom, 20. Jan. (Tel.) In Turin hat Oberſt⸗ 
lieutenant Agami im Gerichtsſaale, wo ſeine 
Eheſcheidung fiattfinden ſollte, ſeine Gattin er⸗ 
ſchoſſen. 

Charleroi, 19. Jan. Heute gelangt hier der 
Eheſcheidungeprojſeß des Prinzen und der 
Prinzeſſin Chimay zur Derhandlung. Prinz 
Chimay wohnt der Verhandlung, die unter Aus- 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfindet, perſönlich bei. 
—— — — 7 


Litterariſches. 

* Ein ftattliher Band — das ſoeben vollendete 
4, Quartal 1896 der Meggendorfer Blätter liegt 
uns vor, ihre hübſchen zum großen Theile far- 
bigen Illuſtrationen ſind dem Leben unſerer Tage 
entnommen, die große Zahl komiſcher Erzählungen, 
Witze, Scherze, Gedankenſplitter iſt mit geſundem. 
friſchem, fröhlichem Geiſt und gutem Geſchmack 
ausgewählt, daher ſich dieſe humoriſtiſchen Blätter 
beſonders zur Jamilienlectüre eignen und über all 
gern gefehene Hausfreunde geworden find. 


Standesamt vom 20. Januar. 

Geburten: Tiſchlergeſ. Auguft Gierſchewski, T. — 
Militär-Anwärter Paul Schnell, S. — Arbeiter Edwin 
Behnke, S. — Kutſcher Johann Buchna, T. — Arb. 
Herm. Stephan, S. — Arbeiter Julius Gronau, T. — 
Schneidermeiſter Robert Schmidt, T. — Arb. Joſeph 
Wolszczon, T. — Klempnergeſ. Max Guttermann, G. 
— Kaufmann With. Dito, T. — Arb. Rob. Oprowski, 
S. — Unehelich: 1 S. 

Aufgebofe: Handelsgärtner Emil Truhn und 
Johanna Lehnert, beide hier. — Telegraphenarbeiter 
Friedrich Koletzki und Johanna Wendt, beide hier. — 
Friſeur Otto Reimer hier und Marie Thereſe Eliſabeth 
Böhm zu Zehlendorf. 

Keirathen: Malergehilfe Adolf Karl Grabowski und 
Erneſtine Pauline Klein. — Maſchiniſt Guſtav Heinrich 
Schiek und Clara Maria Wilhelmine Delſchok. — 
Arbeiter Hermann Gottfried George Dolkmann und 
Pauline Jultanna Schweda, ſämmtliche hier. 

Todesfälle: S. d. Hilfs-Telegraphiſten Paul Petke, 
todtgeb. — T. d. Arbeiters Franz Kuleiſa, 2 Toge. — 
S. d. Schloſſergeſellen Mag Litzberski, 7 J. 10 M. — 
Wwe. Louiſe Marie Sperling, geb. Knoppa, 67 3.— 
S. d. Klempnergeſellen Nox Guttermann, 1½ Stunden. 

Hamburg, 19. Jan. (Tel.) Im Hafen collidirte 
heute der engliſche Dampfer „Nigel“ mit dem engliſchen 
Vollſchiff „Poſeidon“. Beide Schiffe find nicht ſehr 
erheslich beſchädigt. Ferner collidirte der ſchwebiſche 
Dampfer „Frans!“ mit dem engliſchen Viermaſter 


„Pirrie““, Erſterer lief dann gegen einen 3olipenton 
ine 3 dieſes erheblich. Auch „Frans“ litt 
bedeutend. 


—— — —— nn 
Danziger Börſe vom 20. Januar. 

Getreidemarkt. (F. v. Morſtein.) Wetter: trübe. 
Temperatur —5 0 R. Wind: S. 

Weizen hatte heute ſchweren Verkauf und find 
Preiſe ſchwach behauptet. Bezahlt wurde für in- 
ländiſchen hellbunt 753 Gr. 167 M, 766 Gr. 168 M. 
hochbunt etwas bezogen 758 Gr. 163 M, hochbunt 
756 Or. 166 M, 788 Gr. 167 M, fein hochbunt glaſig 
772 Gr. 170 M, 768 Gr. 171 M, weiß 764 Gr. 169 
M. 772 Gr. 170 M, roth 713 Gr. 183 M, für poln. 
zum Tranſit rothdunt etwas beſetzt 747 Gr. 128 M, 
rothbunt 753 Gr. 130 M, gutbunt 742 Gr. 129 M, 
726 und 729 Gr. 131 M, hellbunt 718 Gr. 130 M, 
753 Gr. 133 M, glaſig 747 Gr. 133 M, hoch bunt 
753 und 766 Gr. 135 M, 766 Gr. 136 M, für ruſſ. 
zum Tranſit rothbunt 745 Gr. 128 M, Ghirka 729 Gr. 
und 732 Gr. 123½½ M, ſtreng roth 756 Gr. 131½ MM 
per Tonne. 

Roggen ſchwächer. Bezahlt iſt inländiſcher 726 Gr. 
und 750 Gr. 112 M, 756 Gr. und 762 Gr. 111½ M. 
Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte iſt gehandelt 
ruſſiſche zum Tranſit große 635 Gr. 82 M, hell 638 
Gr. 83 M, 647 Gr. und 653 Gr. 85 M. weiß 671 
Gr. 103 M, kleine 597 Gr. 78 M per Tonne. — 
Hafer inländ. 125 M per Tonne bezahlt. — Erbſen 
ruſſiſche zum Tranſit Mittel- 93 M. Dictoria- 98 N 
per Tonne gehandelt. — Leinſaat ruſſ. 135 M per 
Tonne bezahlt. — Senf rufi. zum Tranſit gelb 
105 M. abfallend 80 M per Tonne gehandelt. — 
Meizenhleie grobe 3,80, 3,85 M, mittel 3,55, 3,60 
Al, feine beſetzt 3,35 M per 50 Kilogr. gehandelt, — 
Beeren „65, 3,70, 3,75 M per 50 Kilogr. 
ejahlt. 

Spiritus feſter. Contingentirter loco 57 M bez. 
nicht contingentirter loco 37,50 M bez., per Jan.-März 
37,50 M bez., per Jan.-Mai 37,75 M bez. 


2 5 . Viehmarkt. 

eriin, 20. Jan. Rinder. Es waren zum Derkau 
geftellt 635 Stück. Dom Rinderauftrieb blieben = 
300 Stück unverkauft. Die Preiſe des letzten Sonn- 
abend waren nur ſchwer zu erzielen. Bezahlt wurde 
für: 1. Qualität — AM, 2. Qual, — M, 3. Qual. 41— 
an l, 4. Qual. 34—40 Al per 100 Pfd. Sleiſchgewicht 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 8415 
Stück. Der Kandel verlief ruhig und wird geräumz, 
Bezahlt wurde für: 1. Qual. 49—50 AL, ausgeſuchte 
Maare daüber, 2. Qual. 47-48 M. 3, Qual, 4 
46 M per 100 Pfd. Sleiſchgewicht. 

Kälber. Es waren zum Derkauf geſtellt 1744 Stück. 
Der Handel geſtaltete ſich ſchleppend; mittlere und 
geringe Waare war ſchwach verkäuflich; es bleibt 
Ueberſtand zu erwarten. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 
56—58 Pf., ausgeſuchte Waare darüber, 2. Qual. 

54 Pf., 3. Qual. 40—45 Pf. per Pfund Sleiſchgewicht. 

Hammel. Es waren zum Derkauf geſtellt 1368 Stüc. 
Tenden: Am Hammelmarkt fanden ungefähr 400 
Stück zu ziemlich unveränderten Preiſen Käufer. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 19. Januar. Wind: Sd. 

Geſegelt: Ferdinand (GD.), Lage, Hamburg (via 
Kiel), Güter. — Darihal Keith (SD.), Renk, Nem- 
caftle, Getreide. — Mieting (SD.). Papiſt, Pillau, leex. 

20. ed En S. 

Angekommen: Sophie +), Mews, Helſingbo 
leer. — Glückauf (S.), Roggenſtroh, Sina — 
ee en 9255 „Kopenhagen, ker. — 

ntonie „, Ballier, Hamburg, Güter. — Carl 
(SD.), Eckart, Hamburg, Güter. a > 

Geſegelt: Orpheus (SD,), Beife, Stettin, Güter, 

Nichts in Sicht. 
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Theater. 


Direction: Heinrich Bose. 
Donnerſtag, den 21. Januar 1897. 
3. Serie grün. 87. Abonnements-Vorſtellung. D. B. N. 
Dutzend- und Serienbillets haben Giltigkeit. 


Czar und Zimmermann. 


Komiſche Oper in 3 Acten von Albert Cortings 
Regie Joſef Miller. Dirigent: Fran Göhe. 
Perſonen: 
Erar Peter I., unter dem Namen Michaelow 
von Beit, Bürgermeiſter von Sardaam . 
Diarte, inn 88 . 
Beter Imanow, Zimmergeſelle, ein Ruffe . . 
Marauis de Chateauneuf, franzöſiſcher Geſandte 


Ernſt Preuſe. 
Joſef Miller. 
Katharin Gaebler 
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„ 
+ 
r Emil Gorani, 
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Bekanntmachung. sa | 5 e 6 
u . gere een — Ä Atndt- 
u - Birhen-Knüppel, i — 
r ‘ SEE = 
ir erdur 1 
5 Nur 20 Pfennig tlicht 
6 ur ennig monatlich! 
5 Schwen rr eee ee 
anberaumt. Das Holz ſteht auf 
dem Holfhofe in Schönau am 
i tli Verkaufs- 
eee ver \ x 
5 Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich 
e 30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeftellen 


295 Kiefern loben, 
e Der Danziger Courier mur biligſte Tageszeitung Danzigs. 


+ 


M — 3 für Raummeter 2 . R 3 f d ‚enali n 8 5 
Bicken-Anüppel, 20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger Courier“ ee e 
3 M 50 3 für Raummeter Wittwe Brown, Zimmermeiſterin Anna Kutſchrera. 


Kiefern Rloben, 3 bei folgenden Abholeſtellen in Danzig und den Vororten abonnirt werden: 5 


M — 2 für Raummeter 


iefern-Knüppel. - 
2. Bei en elenden bis Redtftadt. Langgarten Nr. 92 bei Herrn Carl Skibbe. 


Ein Dine . Waldem. Franke. 
Ein Ralh dienen Hermann Duske. 


Raths diener, Zimmerleute, Offiziere. 


einſchließlich 150 Raummeter — — Schwalbengaſſe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. F. M. Nötzel. Meierei. Ort der Handlung: Saar dam in Holland. Zeit: 1687. 
5 55 ganze Nieten ren Breitgaſſe Nr. 3 bei Herrn M. J. Zander. eg 2 1 8 5 Herrn Theodor Dick. Im dritten get: 
ofort an den im Termi - 57 Pr n ornſcher Weg Nr. ei Herrn H. Schieſke. 
Melenden Kaſſenrendanten zu ” 1 108) = eee e be 4 12 e a mar Holzſchuhtanz. 
erlegen. ? Brodbänhengafje Nr. 42 bei Herrn Aloys Kirchner. eidengaſſe Nr. 32a bei Herrn B. v. Kolkow. 14 irt von der Balletmeiiterin Ceopoldi 

3. Bei größeren Holamengen = Be 1, Damm u. , „ Karp. Weidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel. ö geführt von derſelben. Anna Bartel. Selma Daft ah und Yen 
der vierte Theil des Kaufpreif: 5 [ME 3. 5 . Wi Ar. d bei He D* C de Ball 
fofort, der Refibetrag bis um Damm „ 9 „ „„ Lipphe. ieſengaſſe Nr. ei Kerrn Düring. orps de Ballet. 
15. März 1897 einſchlleßlich bei 3. Damm „ „, „ W. MNachwitz. . 2 „ „ Zimowski. Raffeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Inde vor 10 Uhr. 
der Forſtkaſſe in Oſche einzu-| Bags Heil. Geiſtgaſſe „ 1 „ Rudolf Dentler. Hopfengaſſe Nr. 95 bei Herrn H. Manteuffel. Freitag. 88. Abonnements-Vorſtellung. P. P. C. Dußend- und 
zahlen. 8 8 Pr ” 131 „ Mar Lindenblatt. Serienbillets haben Giltigkeit. Novität. Zum 10. Male. 
Die weiteren Berkaufsbeding- Holzmarkt „ 21, „ 5. Mansky. König Heinrich. 

FFF Fundegaſſe „ 80  Guft. Jälchhe Kußenwerke. || Sonnabend, Nammittags 313 Uhr, Bei ermöhigten Dreilen. Jeber 

. . 2 * > 34 1 x — EEE rwachſene e ein in fre nzuführen. nee 

Marienwerder, Junkergafje 2 ,. „„ Richard Utz wittchen und die ſieben Zwerge. Weihnachte komödie. 


Kohlenmarkt „ 30 „. 72 erm. Teßmer. Berggaſſe, Große Nr. 8 bei Herrn Schipanshi Nachflar. 
Langenmarkt 24 (Grünes Thor) bei Herrn Franz Weißner. Kinterm Lazareth „ 8 , „ Louis Groß. 
Langgaſſe 4 bei Herrn A. Faſt. „15a, „ J. Pawlowski. 


Abends 7! Uhr. 89. Abonnements-Borliellung. P. P. D. Dutzend⸗ 


den 15. Januar 1897. 
und Serienbillets haben Giltigkeit. Bei ermäßigten Preiſen. 


Der Regierungs- u. Forſtrath. 


— Röpergafie Nr. 10 bei Herrn Hugo Engelhardt Kaninchenberg 13a Hugo Engelhardt Kira Gass 342 Uhr. Fremden- Vorſtell 5 
i ‚1 9 . 7 „ „ Hugo Engelhardt. onntag, Nachmit Uhr. Fremden- Vorſtellung. i er- 
Bekanntmachung. Ziegengaſſe 1 bei Herrn Otto Kränzmer. 3 2 3 u „ F. Jocher. eee e tte hat das Recht 8 
der hieſigen Strafanſtalt etershagen a. d. Radaune Nr. 3Zbei Hern. Alb. Bugdahn. frei siiufubren, ver wettelſtudent. 
7 ber N EN Altitadt. Sandgrube Nr. 36 = 8 . en Abends 7½ 15 Zune Abonnement, 7 B. E, Erſtes Gaitipiel 
getähr 60 männlichen Gefangenen. — — Schwarzes Meer Nr. 23 bei Herrn Georg Rüdiger. f Diontag er A. Arges Gaftipiet von fiche dieler Emil 
welche bisher mit Möbeliiichlerei, Auiſtädt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn George Gronau, Schichauſche Kolonie . „ Gronau. * Richard. Kanne Nute. 8 8 


Sitzmöbel, beſchäftigt werden, zu 


„„ G. Loewen. Dienſtag. Außer Abonnement. P. P. B. Benefiz für Carl 


demſelben oder anderem Be- Am brauſenden Waffer 4 ei E = 
äfti i 5 „ „ Ernſt Schoejau, Stirowatka. Tannhäuſer. Oper. 
e ab auf Jens dear ene Bäcergafle, ee Ari . 9. Sin Vororte. FFF 
ſich vergeben werden. Cigarren; iſchmar 2 >> SE ulius Dentler, 9 + 
aprikatıon iſt ausgeiclofien. Gr. Gaſſe „ 3b. » Albert Burandt. Langfuhr Nr. 38 bei Herrn R. Witt t Ordentliche \ eneralverinmmlung 
ie Höhe der zur Sicherſtellung Hinter Adlersbrauhaus 6 „ „ Drasfkows ki. 2 „„ 5 8 Pr 5 — on 5 En ) 25 
eee den de Kafjubifher Markt Rr. 10 - „„ A. Winhelhauſen. „ „ 886 „ „ W. Nachwitz F 
een ir „ „ „ „„ 3. Pawlowski. E ER, MEINE: Mewer Eredit⸗Heſellſchaft Luedecke & Obuch 
Leſchaflienben Gefangenen. Die Anüppeigaſſe 2, „ C. Rabbah, „  Äbegaflift bei Herrn Bombel, a Net! decke lle 
können die einge- Nees . 5 ” ” an u . Ss Brunshöferweg bei Herrn W. Machwitz. in Mewe 
ſehen, auch gegen Einſendung » „ 7. ud. Beier. werden hiermit zu der im „Deutsehen H ** 
— 3 Eopialien bejogen ener 5 . Schlien. Stadtgebiet Nr. 39 a bei Herrn Alauch. ftattfindenden rn 
erden. a DENE . i ilsne 
„Demerber, wollen ‚Ihre eri: I EL eg ee eg ordentlichen Generalverſammlung 
Re } Hofleidi, Guteherberge Nr. 30/31 bei Herrn Morchel Nachfl. ; 
12 Abends 8 Uhr, mit ber Ae Schüſſelbamm Nr. 32 bei Herrn J. Zrzinski. 0 ; 8 i a a Mittwoch, den 17. Jebruar 1897, 
: „Angebot auf Arbeits- Geier „ 56 „ „ Duychz. Schidlitz Nr. 47 bei Herrn J. C. Albrecht. N Nachmittags 3 Uhr, 
x ma Die einreichen, 20 Ag 5 5 „ „ Zu 8 8 De Be Zu 5 Zielke. ergebenſt eingeladen. 
e 7 . ” ” run iger. vr » ”„ ” . 8 N 
den 16. J Tobiasgaſſe . Restes Emaus „ 24 „ Frau 4 en Tagesordnung: 
Königliche Strafanſtalt. 3 2 x 5 Die n 31 des revidirten Statuts ad a—e zu erledigenden 
Bacante nnere Vorſtadt. Neufahrwaſſer, e e bei ee Daum ad ue „yon, Mitstiedern, Des, Auffihtsratbs an ‚Stelle der 
2 1 Fi ” ” * . 8 u eidenden 
Deichinſpectorſtelle. ö 87 En Albert Pre . Marktplatz „ Kern P. Schultz. Brauereibeſitzer Hauptmann AnfpadıMeme und Herrn Jule 
Die durch den Tod des bis- — 5 = ert Herrmann, — Sasperſtraße 5, „ Georg Biber. beſitzer Jibelkorn-Warmhof und Mewe und des die Wahl 
ges Peichiaseesteres Tür der V Viebig Diva, Köllnerſtraße Nr. 15 bei paul Schubert a mer STEHE NOE ADBreCIUee Diacber Fu 
E e nipec 8 „ ” . + + va, erlira 8 E a ubert, va 5 = 
Marienburger Deichverband foll Mottlauergaffe, 1, „ B. D. Kliewer. 25 5 mr > > En 28 ad e. Antrag des Auffihtsraths über Aufnahme einer Beſtimmung 
wieder beſeht werden. Die An- Poggenpfuhl „ 48 „ „ Jul. Kopper. Zoppot, Danziger Straße Nr. 1 bei Herrn v. Wiechi. in das Statut gemäß Artikel 206 a, Abſatz I des Handels 
ftellung erfolgt auf Grund der Poggenpfuhl „„ 32 „ Frau 3. Jabricius. . 7 75 „, „, „ Otto Kreft. geſenbuchs. (1502 
eee ben. Behlneunser 5 RER „ Pommerjhe „ „ 2 „ Paul Senff. Der perſönlich haftende Geſellſchafter. 
urch die Wahl des Deihamis Niederſtadt u. Speicherinſel. e . ,. 
—ͤñ——ä—ä——ʒ—6ĩͤ———=M.⁊ ä—üä—ĩ — —— — 1 ® TER ER e — nu - 


und die Beſtätigung durch den 
Könielichen Regierungs Prat 
denten in Danzig. 

Die Dienſtbezüge ſtellen ſich auf 
d. penſtonsfähiges Gehalt M 
welches nach 6 Jahren 
um 600. M jährlich u. a 
im . a nee - 8 4 ich 
babere nach Ablauf Der Expedition des „Danziger Courier“, 
rg 6000 „ Ketterhagergaſſe Nr. 4. 
jährlich erhöht wird, 
. DER: 

- un uhr- 

gelber-Enichädiaung 2700. U. 

ermerbungen gemäß den vor- 
angeführten Bedingungen ſind 


. zn — 20. Fe. TEL 5 a REES \ 

ar d. Js. einzureichen, 2 

hes e 1 1597.8 Concurseröffnung. Im Wege b 3 ee im Grundbuch 

ei ne 2 a 1 of m Wege der Zwangs r ie im Gr 

Der Deihhauptmann, ER er 388% Jo mt m araıs % 2 von Ziefenfee Band 17, bezw. 18, Blatt 4, 11 und AL re 

— cargderſabten eröffnet, Der Haufmann Adolph eig ven ger, u pes Erdbohrungen, Brunnenbauten, Waſſerleitungen 

cursperfahren eröffnet. Der Kaufmann Adolph Eick von hier, J) des Eigenthümers David Matuszewski zu Tiefenſee, Beſte Referenzen 8 
Beilgafle Ar. 400, wied mum Soncurevermaler ernannt, Cen, 2) der Erben der zu Tiefenſee am 4. Januar 1831 verſtorbenen FFFFTFTTTTTTTT—TTTTTTTTTTT—TTTTTTTTT＋T—T—T—T—T—T—TTTTTT7TT 

cursforderungen ſind bis zum 20. Februar 1897 bei dem Gerichte Charlotte Matusſewski, geb. Wisniewski, nämlich: Neueſter Frauenſchutz. Vertreter geſucht. 


„ ern . Fast 
Gartengaſſe Nr. 5 bei Herrn ar 7. Südſtraße Ar, bei Hrn. C. Wagner. 
Grüner Weg Nr. 9 ” 7. eumann. [23 ” ” ” „ J. Ölaeshe, 


Eanggarten „ 8 „ „„ P. Pawlowski. 5 : 
* „ 58 % ͤ œ„ 3. Lilienthal. Prauſt, bei Herrn Sielmann. 


Hoflieferant 


Eltville a. Rh. 


Zu beziehen durch die Weinhandlungen, 


| Adolf Kapischke, Osterode Oftpr. 


Techniſches Geſchäft für 


U * l 8 ld 4 1 0 1 
anzumelden. Es wird zur Beſchlußfaſſung über die Beibehaltung 1 skowski, geb. ER 1 hngien. 

Bie E des ernannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie a) 1 1 F Reichspotentamtl. geſch abſol. ſich.“ Bedeutende Allgäuer Fabrik 
von längſt gezogenen Eooſen Hfüber die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes und eintretenden Berlin, 8 Apparat, v. Aerıten beitens empf. ſaanabarer Se 0 
— nach et und De Sue nde u 20 der Concurs-Ordnung bezeichneten b) unverehelichte Antonie Matusiewski, früher zu Tiefenſee 8 ein ir DR Käſeſpetiglitäten 

erjährung ausgeſetzt. (Er- ger jet zu Berlin, Fan 2 8 N 
innert ſei nur an die großen den 8. Februar 1897, Vormittags 10 Uhr, 00 unverebelichte Zherefe Matustemsht zu Berlin, ER u vorzüglich. Qualität ſucht a. allen 
Deſterr. u. Türgſch Treffer.) und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf d) Zimmermann Johann Matuszewski in Tiefenſee an EBEN 0 blätzen d. In u Auslandes ſach⸗ 


Broſchüre mit genauer Abhandl. kundige Pertret. geg. 10 7 Bro= 


Gegen M —,60 Marhen 
verſendet A. Dann, Stutt- 
gart, die Serienliſte, 31. 
Jahrgang, über alle bis 
Ende 1896 gejogenen Serien- 
looſe nebſt Verlooſungs- 
kalender für 1897, auch 


er den 2. Märı 1897, Vormittags 10½ Uhr, eingetragenen in Tiefenſee belegenen Grunditüche über d. App., ſowie ſonſt. Schutz- 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferſtadt, Zimmer 42, Termin 


am 12. April 1897, Vormittags 10 Uhr, artihel eie. 0-0. 80 -3 Briefmark, viſion. Off. mit Referenz. sub R. 
anberaumt. 


beraumt vor ‚dem untergeichneten Bericht nerfleigext werden. 14 9 fi ET 
Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaffe gehörige Sache im. Die Grundſtücke find mi ‚12 beim, 14,9 { { R d Damen, Fräulei u. 
Befitt haben oder zur Concursmaſſe etwas ſchuldig find, werd Reinertrag und einer Fläche von 0,4935 Hektar bezw. 0,1820 Heht. IN l l ü oW welche ſich 5 Hauſe Jof. . 

aufgegeben, nichts an den Gemeinſchuldner zu verabfolgen oder zuſbeiw. 0,450 Hektar zur Grundsteuer, mit 60 Al reſp. 36 M resp. Berlin W., Leipfigerſtr. 12, [ſchönen, leicht. u. intereſſ. Arbeit 
controllirt er Looſe, Effecten leiſten, auch die Verpflichtung auferlegt, von dem Beſitze der Sache ls Nußungswerth zur Gepäudeſteuer veranlagt. beſorat f. alle Plätze exact u.][beſch. woll., beit. a. kl. künftler 
:c. rückwärts bis zur erſten und von den Forderungen, für welche fie aus der Sache abgeſon⸗ Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Aoſchrift des Grund. discret Aushünfte und Er- Photo Malereien, welche je nach 
Ziehung à 10. pro Stück, derte Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem Concursverwalterbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere die Grundſtücke be- mittelungen jeder Art, Be- Derkäuflichk. e. tägl. Verd. v. 4— 
vorwärts a 15 3 pro Stück bis zum 8. Februar 1897 Anzeige zu machen. treffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen nönnen obachtungen ic. ſowie alles Frs. ergiebt, wollen f. an Hrn. 

f 


3 8 3; : in der Gerichtsſchreiberei in den Bureauſtunden eingeſehen werden. jonſt. t legen-| Bopaume 110 boul, 
und Jaht 00 Königliches Amtsgericht XI iu Daniis. (1521 Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlages wird 5 E a ee en Clichy in Paris Be Den 5 
eee 
Concursverfahren. 


am 13. April 1897, Vormittags 11 uhr, Tu) hil 7 0 franzöftich zu korreſpond. Er 
Jeder Verſuch Führt In dem Concursverfahren über den Nachlaß des in Danzig, dm Reſt | lig! 
* Gr. Wollmebergaffe 2, wohnhaft geweſenen Holfhändlers Moritz 


an Gerichtsſtelle verkündet wer den. gegen 20 3 in Briefmarken. 
Ebriſtburg, den 15. Petember 1896, Den Reit meiner diesjährigen Ein Hausdiener 
8 6 . „ 5 iſt 8 der nachträglich angemeldeten Forde- ä 
\ rungen Termin au 
dauernd großer Erſparniß. e n 


Königliches Amtsgericht. (26868 dern mit Daunen ohne; 5 ei 
en alt . 475. ver- mit uten, Seugniffen für er. 
iende ſent für Mk. 1,25 per 0. . 


; Adreſſen unt. 1485 an die Ex- 
25 2 70 4 Ä ? 5 ekanntma 5 Nicht Convenirendes nehme un- enn 5 ; 
Gasglühlicht- vor dem Königlichen Amtsgerichte XI hierſelbſt, in dem Gerichts- Der in der 8 Gasanſtalt as 1897 zu gewinnende franhir eaen Nachnahme zurück. . — 
gebäude auf Pfefferſtadt, Zimmer 42, anberaumt. - Steinkohlentheer von etwa 2500 Centnern ſoll an Kon Heifibieten. A. Koppelkowski, 7 
ſtrümpfe Danzig, den 18. 5 — ee 8 (1524 (den gerhauft werben, Sehriftliche Angebote, aus weichen ber Dreis a an Bildhauer 
rzegorzewski, ro Ctr. Io eriehen iſt, i 8 — en 
7 Gerichtsſchreiber des Königlichen Amtsgerichts XI. 60 Gasanſtalt zu erfeben it find bis zum 30. Januar — erkten, 


„ 35., Mittags 12 Uhr, bei uns einzureichen. 
n Der Theer kann ſowohl in Fäſſern als auch in Cniternen- 
jandfähig, für jeden Conſumenten Verdingung waggons, da Anſchlußgeleiſe vorhanden ift, bezogen werden. 
ſofort in Gebrauch nehmen ; ie Bedingungen können in unſerem Stadtſecretariat einge- 
unübertroffene Leuchthr ft 6 der Herſtellung einer Futtermauer — rd. 216 ebm Mauerwerk — ſehen oder gegen Erſtattung der Copialgebühren bezogen werden. 
Haltbarkeil garantirt, offerirt d au Sem Bob nEDISSROREREUER an dem 3 1 Gtolp i. Bomm. 257 ne 1 (1112 
Bon entlang und eines run m langen, eiſernen Schutzgeländers au er Magiſtra 
f. pro Stück, derſelben einſchl. Lieferung ſämmtlicher Materialien mit Ausnahme gikrat. 


Trockene 
Eichen-, Buchen-, 
Birken-, Erlen- 
Bohlen und Bretter 


(1275 
S. Herrmann, 
Graudenz, 


Möbel-Fabrik, 
Bautechniker, M., 


gepr. Innungsmſtr., jelbititänd, 


* 


„ 8 Mark des Cements. Die Bedingungen find gegen koſtenfreie Geldein⸗- a offerirt i 
aan Se ee geg endung von 1,00 M von der unterzeichneten zu beziehen. Die Fr Selig . Ba ud 
Wiili E d der Ausführung zu Grunde zu legende Entwurfszeichnung liegt Zum 100 jährigen Geburtstage 8 roese egal. od.felbitftänd. Maurerpocl rer 
1 ua 9 |sleihfalls im Geihäftssimmer der Uaterzeichneten zur 1 R Wilhelm I 2 unter W. 400 an R 504 m. Of. 
aus. Juſchlagsfriſt 3 Wochen. Die Angebote find verjiegelt mit Kaiſer ilhelm 1. in Junges Madchen von Ia Eberswalde. udolf is 
En 1. 


Berlin W. 35, h b 

tat der Aufſchrift „Herſtellung einer Futtermauer auf Bahnhof Marien: 
Berliner Gasglühlicht burg’ bis zu dem am 6. Februar d. Js., Dormittags 11 Uhr, bei 

Induſtrie. der Unterzeichneten ftaitfindenden Termine, desgl. die vorgeſchrie⸗ 
NB. Für den Engros-Derkaufſbenen 3 Stück mit dem Siegel des Anbieters verſehenen Probe. 
tüchtige Agenten geſucht. ſteine koſtenfrei einzuſenden. Angebote, denen . 


Rheumatismus beigefügt find, werden nicht berückfichtigt, 
und Asthma. 


Alois 15 Jahren kann ſich für die 

" 5 98 5 Morgenftunden zum 22 Familien- 

Das Scdächlniß Kaiser Wilhelm J. meer @r. rn fie 21, 5. Kindergärtnerinnen 
am 9. . Eine gebildete ant u, II, A. von fogleic ober 


m 1. April ii d 1 
in der Schule. Dame Indergartenperein, ole 
5 deklamatoriſche Jello und 17 Einzel - Vorträge 7 Auskunft ertheilt Frau Helene 


Dirſchau, den 18. Januar 1897. > 
Königliche Eiſenbahn-Betriebsinſpeetion J. 


Seit 20 Jahren litt ich an dieſer - - been. a 
| welche fertig ſtenographiren kann, | enen Langenmar B 
Ing das ‚Bet nic werlafen Bekanntmachung. Gustav Ed. Meyer. findet dauernde Stellung bei Eine Gubalternbeamtenmittwe, 


Sc ro die einem beſſeren, bürgerlichen 
8 > [Haushalte vorſtehen kann, ſucht, 
1482) Hell. Geiſtgaſſe Nr. 83. ae vorzügl, actiährigen 


Eine Dame in mittl, Jahren ſucht =. Gtellung. 


. Zufolge Verfügung vom 8. Januar 1897 iſt am 8. Januar 
Uebel befreit und ſende meinen 1897 die in Cautenburg beſtehende Handelsniederlaſſung des Kauf- 
leidenden Mitmenſchen auf Der-|manns Guftav Skrodjki ebendaſelbſt unter der Fikma Gu 
Brolcuke 8 umionit und poflfreil Shrodzki in das diesſeitige Firmen - Regilter unter Nr. 1471 


konnte. Ich bin jetzt von dieſem Preis 20 Bis. 


Derlagsbuhbandtung von A. W. Kafemann 


„ 
N- 


roſchüre über meine Heilung. [getragen. in Danzigs Stellung , Führ. ein. Haushalt 
Klingenthal i. Gadıl. Lautenburg, den 8. Januar 1897. ö . 1 a Ilses. fre e Station. Of unt, 1 Offerten unt. Nr. 1492 an bis 
Ernst Hess, 007005 Aöniglihes Amtsgericht. Zu beziehen durch jede Buchhandlung. WW. 


an die Exped. diel. Zeitung erb, Expedition diefer Zeitung erbeten. 


